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Da « „ Berliner Volksblatt -

Morgen « außer nach Sonn - und Festtagen . Zlbonnementsprei » '

freiem' « Hau « vierteljährlich 4 Mark , monatlich 1,35 Mark , wöchentlich 35 '

Hostabonnement 4 Mk . Einzelne Nr . 5 Pf . SonntagS - Nummer mit illustr . Beilage 10 1

in der( Eingetragen PostzeitungSpreiSliste für 1885 unter Nr . 746 . )

JnfertionSgebühr
beträgt für die 3 gespaltene Petitzeile oder deren Raum 40 Pf . Arbeitsmarkt 10 Pf .~ " " - - ~ - - ' -

4 UfcBei größeren Aufträgen hoher Rabatt nach Uebereinkunst . Inserate werden bis

Nachmittag « in der Expedition , Berlin 8W. , Zimmerstraße 44 , sowie von allen Annonce « -

Bureaux , ohne Erhöhung de « Preise «, angenommen .

Redaktion : Keuthftraße 2 . — Expedition : Zimmerstraße 44 .

Abonnement « � ( Einladung .
Zum bevorstehenden Vierteljahrswechsel erlauben wir unS ,

alle Arbeiter Berlins zum Abonnement auf das

„ Kerliner Uoiksvintt�
Vit der Gratisbeilage

„Illnstrirtes Sonntagsdlatt "
einzuladen .

Wer der Sache der Arbeiter dienen will , helfe ein Unter -

Nehmen befestigen , welches bestimmt ist , die berechtigten For -

derungen und Wünsche der Arbeiter zum Ausdruck zu bringen .

Suche ein jeder von unseren bisherigen Anhängern , in dem

Kreise seiner Freunde und Bekannten das „ Berliner Volks -
blast " zu verbreiten und sehe darauf , daß jeder neu gefundene
Gesinnungsgenosse sein Versprechen , zu abonnire n, auch wirk -

lich hält .
Unsererseits werden wir bemüht sein , den Inhalt des

Blattes immer reichhaltiger zu gestalten .

�„Berliner Volksblatt "
kostet für das ganze Vierteljahr frei ins HauS 4 Mark , für den

Monat Oktober 1 Mark 35 Pf . , pro Woche 35 Pf .

Bestellungen werden von sämmtlichen Zeitungsspediteuren ,
sowie von der Expeditton unseres Blattes , Zimmerstt . 44 , ent «

gegengenommen .
Für außerhalb nehmen alle Postanstalten Abonnements

für das nächste Vierteljahr zum Preise von 4 Mark entgegen .

Die Redaktion und Expeditton de « „ Berliner Volksblatt " .

Die Dilhrhlit mm „Niitimil"-Rrichi>>iim.
Die Lohnschreiber und Tendenzstatisttker wissen mit

rührender Einstimmigkeit immer und wieder das Wachsthum
des sog. Volksvermögen «, d. h. die steigende Zahl der Pro -
duktionSmittel eines Landes als eine Verbesserung der Lage
de « Volkes , als eine Erhöhung de » nationalen Standard of

life hinzustellen .
Thatsächlich liegen die Dinge ganz ander « . Je werter

der AkkumulattonSprozeß des Kapitals vorschreitet , um so

schärfer stete « die beiden Pole unsere « WirthschaftSlebcnS
hstvor , auf der einen Seite die kleine Gruppe der Besitzen -
den, auf der anderen Seite die große Masse der besitzlosen

Der ,�National"-Reichthum bedeutet in Wirklichkeit die

Bereinigung von Kapitalien in immer weniger Händen ,
% kennzeichnet sich al « die fortschreitende Verpauperung des

«olkes . , _ .
Ein Blick auf die Gestaltung der Ern -

' vMmenSverhältniffe beweist dies .

Nu * kmoli gfettiffcfon .

Das Msrmotteitmadche ».
Amerikanisch « Erzählung

% von

Salftnin Möllhauseu .

„ Wer seid Ihr
?° ch in dem Glauben
habe

( Fortsetzung . )
denn ? " fragte Weatherton , immer

» « m bestärkt , daß er Jemand vor sich

. mit dem er schon einmal in seinem Leben zusammen .

f *! | » ■ *
rf * ihm in den Boden gefahren . Er war unfähig zum

sprechen oder Denken , und wie um sich vm dem Zu -
"

len brechen zu schützen , lehnte er sich an die Wand

Hütte .
„Verachtung ? " fragte Weatherton befremdet .

i . „Ja , Lieutenant Weatherton , erinnert Ench jeneS ver -

�«gnißvollen Abends in New - Aork — "

jk »Ihr seid H ? " fragte Weatherton , als das Bild des

gstniben, der ihn damals in die Falle lockte, vor seme

?�le trat , und im Tone seiner Sttmme sprach sich da »

Mitleid und die endlose Verachtung aus , die er

\je n' �t me�t unbekannte Person des Grafen

»Za, ich bin e», aber ich bin kein Mörder ; hört mich,
fcf 3hi mich verdammt ! Mögen meine Fehler fein , welche

üiollen, ich schwöre Euch , meine Ehre

w,; . »Laßt das , laßt das jetzt, " unterbrach ihn Weatherton

W �net gewissen Hoheit, " ich sollte denken , dies feien nicht
vrt und die Zeit zu dergleichen Erörterurgen . Noch

Ali der Königsberger Sozialökonom , der Bankier

S a m t e r , vor Jahren die preußischen EinkommenSverhält -
nisse in dieser Weise charakterisirte , fiel der ChoruS der ge -
sinnungstüchttgen Presse heulmeierisch über den Tendenz
schriftsteller her.

Die Zerten ändern sich. Jetzt wird der eherne Schritt
de « sozialen Elend « bereits von den Berufsorganisattonen
der befitzenden Klassen deutlich vernommen .

Die Dortmunder Handelskammer in ihrem
Jahresbericht für 1884 hat sich mit den Einkommens -

Verhältnissen de « preußischen Volkes be -

schäftigt und kommt zu folgenden geradezu vernichtenden
Ergebnissen (die wir der „Rheinisch - Weflfälische Zeitung "
entnehmen ) . Es ergiebt sich folgendes Bild :

S »

Ii
*1
Ii

1!

I
Z I

Ii

s
ii
S» w

4»
Ö

B
B
o

c

5

2 §

2 S

+ +

Od
s s

+ +

I

Sä 5
CO CD

2 3 3 3�3

2 8 Z 2 K K

K
Cd Di C4 T-l v-4

CO CO Di
CO T-l «H

I + + + +

ß .

+

8 o 5J o

+ + + +

I liSSfi

i i i § 53

CD «O V-4 Od V-4 1-4

� o» ao t — co Si

Od CO Od Di CO Di'
Cd O 1-4
Od 1-4 CO 1-4
iO Di

S

+

+

"§
■c � 1

E -

Iii
Z L �

"

E

I

« g

ii
O

§
P KÜ )

bin ich nicht gesichert gegen meine Feinde . Stört mich daher
nicht in meinen Bewegungen . "

„ Oder wartet noch eme Weile , vielleicht ist es Euch
dann vergönnt , ohne Furcht vor Schaden Eure alten Be -

kannten im Gefängniß verhöhnen zu dürfen, " fügte Falk
mit dem beißendsten Ausdruck hinzu , denn aus der kurzen
Unterhaltung zwischen Weatherton und dem Grafen war ihm
plötzlich klar geworden , mit wem er e« hier zu thun habe .

„ Ich verdiene Euren Spott , Eure Verachtung , aber —"

„ St ! " warnte dringender der Delaware , der so ruhig
auf La Bataille saß und die Spitze seines Messers auf
dessen Hals stützte , als wenn derselbe ein tobte « Stück Holz
gewesen wäre .

Ein dumpfer Fall auf dem Flur des Gefängnisses
machte Alle verstummen , und was Zeder eben noch wünschte ,
hoffte oder befürchtete , das wurde übertäubt durch die Unge -
wißheit und die Spannung , mit welcher man dem Erscheine »
de « Schwarzen Bibers entgegensah . —

Als Sikitomaker in den Hof hinabgesprungen war ,

forschte er vor allen Dingen nach den Mohave « , weil er

ein zufällige « Zusammentreffen mit denselben noch immer

für gefährlich für das Gelingen seiner eigenen Pläne hielt .
Er entdeckte sie erst nach längerem Umherspähen , und

zwar bemerkte er zu seiner nicht geringen Ueberraschung ,
wie sich alle fünf in der Nähe der offenen Thür des Ge -

fängnißhaufe » aufstellten , so daß er ihre Gestalten vor dem

in ' S Freie fallenden Lichtschimmer mit ziemlicher Genauigkeit

zu unterscheiden vermochte , sie dem wachhabenden Mormonen

dagegen unsichtbar Heiken mußten .
Kairuk stand der Thür am nächsten , und da er , um die

Ecke herumlugend , gewahrte , daß der Mormone sein Ohr

der Thüc zugeneigt hatte , so glaubte er darin eine « doppelte »

Beweis zu erkennen , daß man BöseS gegen die Gefangenen

im Schilde führe und Hertha , die Mormonentaube ,

wohl Ursache gehabt habe , dieselben seinem Schutze anzu -

��Mebreri Minuten hindurch bestachtete er de « lauschen -

Das heißt mit anderen Worten :

1) Seit 1877 hat sich die erwerbende Bevölkerung um
708 000 Steuerpflichtige — 8 pCt . vermehrt .

2) Die Summe des Einkommens ist von 7383 Mill .
auf 7683 oder um 290 Mill . — 4 pCt . gestiegen . Die
Bevölkerung ist also im doppelten Verhält -
niß de « Einkommens gewachsen . 1877 kam auf
den Kopf der Bevölkerung ein Einkommen von 855 M. ,
1884/85 nur noch ein solches von 822 M.

3) Die dürfttgen Einkommen haben sich verhältniß »
mäßig vermehrt , um mehr als 12pCt . , die Zahl der wegen
Einkommens unter 420 M. von der Steuerpflicht befreiten
hat sogar um 19 pCt . zugenommen .

4) Die kleineren und mittleren Einkommen haben in
bedenklicher Weise abgnommen , die elfteren
positiv um volle 10 pCt und 359 Mill . M. , die mittlere »
wenigstens relativ , da dem allgemeinen Zuwachs der Steuer -
Pflichtigen von 4 pCt . nur em solcher von nicht ganz 3 pCt .
mit 12 Mill . M. in dieser Klasse entspricht .

5) Fast der gesammte Zuwachs an Einkommen , 284
von 290 Mill . M. , fällt dagegen auf die obera
E i n k o m m e » k l a f f e mit nur 194 000 Steuerpflichtigen
von 9 Millionen . Die Einkommen von 9600 bi « 3600 M.
sind der Zahl nach um 25 pCt. , der Gefammtsumme nach
sogar um 42 pCt . gestiegen und die Zahl der Millionäre
( mit einem Einkommen über 35 000 M. ) hat sich sogar um
26 pCt. , in Summa um 589 per Jahr also um 75 Köpfe ,
vermehrt . "" )

6) Die Vermehrung der Einkommen der obern Steuer -
klaffen hat also nicht im Verhältniß der Zunahme des all -
gemeinen Wohlstandes , sondern auf Koste « der dürstigen ,
kleinen und mittleren Einkommen stattgefunden .

Betrachten wir die Einschätzungen der Perioden 1877
bis 1884/85 , so ergiebt sich, daß die Zahl der allererbärm -
lichsten der steuerfreien Einkommen durchgängig gewachsen ,
diejenigen der elenden 1. Stufe und kleineren dagegen ständia
gefallen ist. Man urtheile nur selbst :

1877 1881 82/83 83/84 84/85
Einkommensätze vCt . pCt . pCt . pCt . pCt .

Steuerfrei bis M. 420 . 39,17 42 . 94 43,58 43,84 43,18
1. Stufe M. 420 - 660 . 30,19 29,60 29,35 29,03 29,19
dürftige Sa .
kleine M. 660 - 1500
mittlere M. 1500 - 3000
gute M. 3000 - 9600 .
reichliche M. 9600 - 36000
sehr große über M. 36000

69,36
24,37

4,39
1,64
0,21
0,028

72,54
21,41

4,11
1,69
0,22

72,93
21,03

4,10
1,69
0,22

0,027 0,028

72,87
21,07

4,11
1,76
0,23

0,029

72,37
21,42

4,16
1,77
0,25

0,029

So
_ _ _ 100 100 100 100 100

vollz - eht sich der Siegeslauf der kapitalistischen
Produkttonsweise , welche immer neue Schichten der Bevöl -
kerung in das Proletariat herabstürzt . Von Jahr zu Jahr

Befriedigung ruhte auf seinen Zügen , als er sich überzeugte ,
daß ihm derselbe nicht enttinnen könne , doch übereilte er sich
nicht mit seinem Angriff , sondern indem er einen Schritt
zurücktrat , überblickte er noch einmal ruhig den in Nacht
gehüllten Hof , ob auch von rrgend einer Seite her Verrätst
drohe .

7

Alles war still - nirgends zeigte sich da , geringste Leben ,
und nur ganz verstohlen schimmerte au « einem abwärt «
lregenden Fensierchen der schwache Schein einer ttübea
Lampe .

Da drang Weatherton ' « Ausruf zu feine » Ohren , und
zuglerch vernahm er das unterdrückte Fluchen und die ge -
räuschvolle Bewegung des Bootsmannes , der in ohnmächttaer
Wuth die ganze Wand einzurennen versuchte .

Der Mormone legte sein Ohr noch fester an die Thür
um aus dem nun folgenden Geräusch die stattfindenden Vor!!
gänge zu errathen .

Kairuk dagegen wartete noch einige Minute », dann aber

ferne Hüsten umschloß , und seinem Oberkörper einen Schchuna
gebend , schoß er mit einem einzigen Satz auf den Mor -
monen loß .

" ' *

« # # #
. . . . gleich darauf waren aber auch die anderen Mohave «

' u" � � �,efe' um jedem geräuschvollen Ringe »
vorzubeugen , die Arme und Beine des Mormonen hielten ,
Kairuk dagegen , m welchem plötzlich die Mordlust des

fU fetn i « feinem tödtlichen Griff
aA. nachließ , so würde der Gefangene unbedingt in der
nächsten Mmute sein Lebe « ausgehaucht habe », wenn
nicht der Schwarze Biber noch rechtzeitig hinzugekommen
wäre .

Anfangs bemerkte » die Mohave « denselben nicht .
Erst dann, als er , um einen Blick von der gegen -



wächst bw Zahl der Bedürfnisse , die da » Lebe » zu einem

kulturaemäße » »lachen , von Zahr zu Zahr steigen
die Preise der »othwendige » Lebensmittel , unterstützt
durch de « künstlichen Hochdruck vou Schutzzölle », von Jahr

zu Zahr verbreitert sich die Basis der Volksarmuth , finkt
das Lebensniveau der großen Masse , verschlechtert sich die

Lebenshaltung , ergreift physische und geistige Entartung
immer mehr Elemente der Nalio « .

Zahle « beweise », und namentlich wnm sie aus der

unverfänalich - amtlichen Quelle der schutzzöllnerischen Dort¬

mund « Handelskammer fließen .
Es ist auch anzuerkennen , daß sie mit Offenherzigkeit

da « eingestehen , was die offiziösen ZeitungSgeschreiber und

und die Freihandelsmänner fin gleicher Weise abzuleugnen
beliebten . Daß die Handelskammer da « Elend durch den

BimetalliSmuS heilen will , ist nur ein Beweis dafür , daß
Niemand , also auch die Gelehrten der Handelskammer , aus

seiner Haut herauskann . Der sozialen Frage mit der Doppel «
Währung beispringen , ist ebenso erfolgreich , wie wenn man
eine FeuerSbrunst mit einer Klystirspritze löschen wollte .

Die Ziffern de « Handelskammerberichtens sind ein er -

schütterndes Bulletin vom Kampfplatze der modernen Ge -

sellschaft , sie sind eine stürmische Forderung sozialer Refor -
men auf demokratischer Grundlage .

Politische Ueverstcht .
Erröthend folgt man ihren Spuren , den Spuren der

Vereins - und Versammlungsfreiheit nämlich , die immer un -

fichtbarer werden und ganz zu verschwinden drohen . Größere
Arbeiterorganisationen find zur Unmöglichkeit geworden , weil
die Gesetzesbestimmung , daß Vereine , welche öffentliche Ange -
legenheiten erörtern , nicht mit einander in Verbindung treten

dürfen , eine Auslegung erfährt , nach welcher jeder Verein
als ein politischer angesehen werden kann , es müßte denn sein ,

daß fich derselbe nur die eine Aufgabe gestellt hätte , recht viel
Bier zu vertilgen . Jetzt treiben sogar die Betbrüder Politik
oder doch „öffentliche Angelegenheiten " , wie das aus einer

Entscheidung hervorgeht , welche der Strafsenat dei Kammer¬

gerichts soeben gefällt hat . Derselbe hat nämlich dahin ge -
urthcilt , daß religiöseVersammlungen zu denjenigen
Versammlungen zu rechnen find , in welchen öffentliche
Angelegenheiten erörtert oder berathen werden sollen , und daß
demzufolge Versammlungen von kirchlichen und religiösen Ver¬

einen , soweit diese Korporationsrechte nicht haben , der pol i -

zeilichen Anmeldung bedürfen . — Nun könnte man
mit Recht darauf neugierig sein , was nicht unter den Begriff
„öffentliche Angelegenheiten " zu rechnen ist . Sicher muß der -

jenige erst geboren merden , der die richtige Grenze zu ziehen
und eine klare Definition von diesem Begriff zu geben vermag .
Doch ist es so einerseits den Vereinen fast unmöglich gemacht ,
die Koalitionsfreiheit ergiebig zu benutzen , so werden an -

dererseitS auch die Versammlungen durch polizeiliche

Ucbergriffe illusorisch gemacht . Dem klaren Wortlaut des Ver -

einsgesetzes zuwider werden Versammlungen aufgelöst und

noch nicht einmal haben wir vernommen , daß für einen solchen

ungesetzlichen Akt ein Beamter destraft worden wäre . Recht

intereffant ist es , einige der Gründe kennen zu lernen , aus

welchen die überwachenden Beamten zur Auflösung der Ver -

sammlung schritten . Im Juli d. I . wurde eine Versammlung
deS Dresdener Volksbildungsvereins aufgelöst , weil — der

Peterspfennig kritifirt wurde . Die Auflösung erfolgte auf
Srund des Sozialistengesetzes . In Kirchdorf bei Homburg

sammlung auf , als der Referent äußerte , „ daß unter dem

System Putlkammer wenig Ersprießliches auf dem Gebiete der

Selbstverwaltung zu erwarten sei . " In Nowawes wollte der

Vorfitzende einer Versammlung kein Bureau wählen lassen , es

erfolgte daraufhin polizeiliche Auflösung . In einer Versamm -

lung der Maurer und Zimmerer Rathenow ' s äußerte der Re -

serent : „ Die gewerkschaftliche Organisation ist dem Arbeiter

» um Bedürfniß geworden " — darauf Auflösung auf Grund

des Sozialistengesetzes . Eine Versammlung der Steinmetzen
in Dresden wurde aufgelöst , weil der Referent kein Steinmetz
war . Eine Bezirksvererns - Versammlung in Berlin verfiel der

Auflösung , weil ein Redner äußerte : „ Reden Sie nicht immer

von deutscher Kulwr , die deutsche Kultur ist nichts weiter als

Maffmelend . " In einer Ardeiterinnen - Versammlung in Ber -

lin sagte die Referentin : „ Wenn einer Arbeiterin , wie das

das Menschenschinderei " — Auflösung auf Grund des Sozia -

listengesetzes . Eine Schuhmachernersammlung in Stuttgart
spendete dem Referenten am Schlüsse seines Vortrages leb «

haften Bestall . Daraufhin theilte der überwachende Beamte

überliegenden Seite des Fort » unmöglich zu machen , die

Thür hinter sich zuzog , schauten die wilden Krieger zu

ihm auf .
Zreteba und zwei seiner Gefährten glaubten beim An -

blick des ihnen fremden Delaware » , er wolle dem Mor -

mone « , der sich nicht mehr rührte , beistehen , und um den

unberufene « Zeuge « ebenfall » stumm zu machen , ehe er viel -

leicht noch mehr Leute herbeirief , sprangen sie empor , mit

ihren kurzen , scharfkantigen Keulen zum tödtliche « Schlage

ausholend . _ , mi ,
Manch Anderer , der sich an de « Schwarzen Bibers

Stelle befunden hätte , würde wahrscheinlich in der nächsten
Sekunde mit zerschmettertem Schädel zu Bode « gestürzt sein ,

ohne daß ihm Zeit geblieben wäre , da « in seiner rechten
Hand befindliche Beil zur Abwehr zu erhebe «. Er dagegen
war seiner Sache so gewiß , daß er nicht einmal einen Schritt
zurückwich , oder Miene machte , zur Seite zu springen .

Die Keulen hatten aber noch nicht begonnen sich zu

senken , da lag der Zeigefinger seiner linken Hand , Schweigen
gebietend , quer über seinen Lippe «, und zugleich flog ein leuch -
tender Blick des Verständnisses , wie ein Blitz , über die

mit grimmigem Ausdruck auf ihn gerichteten Augen des

Mohave « .
Die Krieger ließen ihre gefährlichen Waffen harmlos

medergleiten und schauten den Delaware « erstaunt und

fragend an , als ob sie eine Erklärung von ihm erwartet

hätten .
Eine Erklärung folgte auch , sie wurde aber in einer

Sprache ertheilt , in welcher fich eben nur ein scharfsinniger
Indianer auszudrücken vermag . Dieselbe bestand nämlich auS

einet ganzen Reihe von Zeichen, die so schnell in einander

faßten , daß ein mit den indianischen Sitte « wenig vertrauter

Teuge de » Delawaren hätte für einen Zrren oder Taub -

stummen halten mögen . Die MohaveS dagegen begriffen und

erriethen , was er beabsichttgte , denn Kairuk ließ sogleich
etwas in seinem eisernen Griff nach , während die

Uebrigen mit zustimmendem Kopfnicken das Wort „achotka "

gleichsam hinauchte », und dadurch zu verstehen

gaben , daß sie ihm nicht nur trauten , sondern auch geneigt

seien , mtt ihm gemeivschaftltch zu handeln .

dem Vorsitzenden mit , wenn noch einmal applaudirt werde , so
müsse er die Versammlung auflösen . — VersawmlungSverbote
haben nicht minder stattgefunden . Als besonders merkwürdig
ist daS Verbot einer Versammlung der Berliner „ Vereinigung
deutscher Metallardeiter " zu registriren , in welcher Herr Dr .

Angerstein über : „ Die Kriegführung in den afiatischen Steppen
mit besonderer Bezugnahme auf die jetzigen asiatischen Ver¬
hältnisse " referircn sollte . — Das sind so ernige Fälle , welche
aber wohl geeignet find , unsere Behauptung , daß die Vereins -
und Versammlungsfreiheit immer mehr verschwindet , recht ttef -
send zu tllustriren .

Ein weißer Nabe scheint der nationalliberale Bankdirek -
tor Büstng in Schwerin zu sein . Wie die „Bürgerzcitung "
meldet , wollte der dortige Magistrat die Personen vom „ Ge-
sellen - und Tagelöhnerstande " vom Bürgerrecht ausschließen ,
wogegen Herr Büfing aber zu allgemeiner Ueberraschung Pro -
test einlegle . Er plaidirte dafür , daß wer 9 Mk . städtische
Steuern bezahle , daS Bürgerrecht erhalten solle , und äußerte
fich dabei folgendermaßen :

Es liege kein Grund vor , den von der Kommisfion vorge -
schlagenen Zensus zu akzepttren , welcher die minder Wohlha -
denden vom Bürgerrecht ausschließen werde . Gegen eine Be -
schränkung nach Maßgabe der Stcuerkraft spreche außer vielen
anderen Gründen namentlich die Erwägung , daß dem minder

Wohlhabenden die Bezahlung seiner geringen Steuer viel
schwerer falle , als dem Wohlhabenden die Bezahlung seiner
höheren Steuer , daß der minder Wohlhabende also ein relativ

größeres Opfer für die Stadt dringe , als der Wohlhabende ,
und daß es daher ein offenbares Unrecht sein würde , den
Ersterm von der städtischen Verwaltung und Vertretung auszu -
schließen und diese für ein Privilegium der wohlhabenden
Klassen der Einwohnerschaft zu erklären .

Was werden die Parteigenossen deS Herrn Büfing zu
diesen umstürzlerischen , ganz und gar auf die „ Untergrabung
der Staats , und Gesellschaftsordnung " gerichteten Aussührun -
gen sagen ? Die Cunys , Gneist und von Cynern , ob fie in
diesen Aeußcrungen wohl ihren Otto Büfing wiedererkennen ?
Auf dem Schweriner Stadthaus aber , zur Ehre dieser Stadt -
värer sei eS gesagt , fanden diese Ausführungen Beifall und
wurde entsprechend denselben beschloffen , daß sämmtliche Ein -
wohner , welche einen „ eigenen Herd " haben, das Bürgerrecht
erlangen sollen . Wenn nunmehr Magistratus dem beistimmen
sollte , so würde eine mecklenburgische Stadt immerhin eine viel
demokratischere Gemeindeverfassung erhalten , als viele Städte
anderswo im Reiche .

Die Enquete über die Sonntagsarbeit wird sobald
ihren Abschluß noch nicht finden . Während bis vor Kurzem
an der Abficht festgehalten wurde , denselben bis zum 1. Ottober
herbeizuführen , verlautet jetzt , daß von Preußen aus eine Aus -

dehnung der Frist bis zum Schlüsse des Jahres bewirft worden
ist . Die Zahl der abfälligen Gutachten , besonders von den

Organen des Handelsstandes in den größeren deutschen Städten
mit der dringenden Vorstellung , die jetzt bestehenden Vor -
schritten nicht zu erweitern , hat fich in den letzten Wochen so
vermehrt , daß man Bedenken (!) trägt , an eine Verschärfung
heranzutreten . Man will sich indessen hinterher keine Vor -
würfe machen und deshalb nichts unterlassen , um eine nach
allen Richtungen hin erschöpfende Erhebung vornehmen zu
können . Es ist zweifellos , daß dem nächsten Reichstage Mrt -

theilungen über den Stand der Frage gemacht werden sollen .
— Nun , der Reichstag wird sicher auch dann Gelegenheit
haben , fich mit dieser Frage wieder zu beschäftigen, wenn ihm
seitens der Regierung keine Mittheilungen über die Enquete
gemacht werden .

* Nationalliberale Seiltänzereien . Oft sckon ist die

Halbheit des Nationalliberalismus gebührend gekennzeichnet
worden , und ein Blick in die stenographischen Reichstags -
berichte zeigt uns , wie oft die Herren Miquel und Genoffen
das Nein der zweiten in das sanft hmgedende Ja der dritten
Lesung umgewandelt haben . Es ist die Partei des Umfallens ,
der Opportunität , deS politischen Bedienten thums . Nicht übel
wird dies Alles illustrirt durch eine Art Rechenschaftsbericht,
die der Abg . Haarmann seinen Bochumer „ Wählem " am
13 . September geliefert hat . Wir wollen zu Nutz und From -
men unserer Lesir innige Aussprüche des edlen RcichSboten vor -
führen . So sagt er z. B. : „ Mein Standpunkt ist gewesen ,
daß ich mit Rückficht auf die finanzielle Lage des Reichs mich
bei Mehrforderungen stets ablehnend verhalten habe , — wo solche
fich nicht als em unabweisbares Bedürfniß herausgestellt
haben. " Für ein nationalliberales Gemüth find fie aber so
ziemlich alle „ unabweisbar " . Betreffs ber Getreide -
zölle : „ Wenn auch dem Grundbesitze nicht durch
die Ideen des Freihandels aufgeholfen werden kann ,
und ein Schutzzoll wohl am Platze ist , so muß doch die äußerste
Vorficht beobachtet werden und nie darf derselbe bis an die

Grenze der Brotoertheuerung führen , wie dies bei der von der
freien Vereinigung erstrebten Verdreifachung des Zolles auf
Roggen unbedingt der Fall gewesen sein würde . " Nicht Fisch ,
nicht Fleisch , keine dreifache Erhöhung , aber doch ein Schutz -
»oll ! Zur Frage der Sonntagsarbeit : Zweierlei dürfte zu
beobachten sein : 1) derjenige Arbeiter , der am Sonntage

Der Schwarze Biber trennte darauf hastig mit seinem
Messer einen Theil von dem Rocke dcS halb erstickten Mor¬

monen , und nachdem er das zusammengeballte Zeug zwischen
dessen Zähne geklemmt , befesttate er dasselbe so, daß er , auch
wenn er wieder zu sich selbst kam, keinen Laut von sich zu

geben im Stande war .

Obgleich die MohaveS dafür stimmten , den Unglücklichen
gleich ganz unschädlich zu machen , so gingen sie doch bereit -

willig auf deS Delawaren Vorschlag ein , als derselbe ihnen
auseinander setzte, daß eS dessen nicht bedürfe und sie durch
eine solche That nur die Rache deS ganzen MarmonenvolkeS

gegen sich heraufbeschwören würden . Mit kundigen Händen
und wilder Schadenfreude halfen sie ihm aber die Glieder

des Gefangen fest zusammenschnüren , um ihm die Mög -
lichkeit zu rauben , sich von seinen Banden und dem in

seinem Munde befindlichen Knebel zu befreien .
Die Vorgänge auf dem Flur waren mit einer solche «

Schnelligkeit und dabei so geräuschlos auf einander gefolgt ,
daß kaum fünf Minuten nach Kairuk ' » erstem Angriff der

Schwarze Biber die Lampe ergriff und , über den hilf -
losen Mormonenff hinwegschreitend , den noch im Schloß
befindlichen Schlüssel umdrehte und in das Gefängniß
eintrat .

Die Mohave » schlichen ihm dicht auf dem Fuße nach ;
Alle erwarteten , Weatherton und Rast sogleich von Ange -
ficht zu Angesicht vor sich zu sehen ; um so größer war

daher ihr Erstaunen , das Gemach leer zu finden und außer

einigen Decken , den auf dem Tische stehenden Ueberresten

von Speisen und der ausgelöschten Lampe nicht « zu entdecken ,
was auf die frühere Anwesenheit der Gefangenen hinge -
deutet hätte .

Beftemdet schauten sie umher . „ Sie find noch nicht
lange fort, " bemerkte der Delaware leise vor sich hin ,
indem er einige Male kurz hinter einander die Luft durch
die Nase einzog ; „die Lampe ist erst vor wenigen Minuten

ausgeblasen worden . Hagh, " sagte er dann plötzlich , halb
triumpbirend , halb wohlgefällig auf die Oeffnung in der

Wand deutend , „ man hat ihnen auf den Weg geholfen — "

Da unterbrach ihn Zohn ' s Stimme . Derselbe rief ihm
von Außen einige Worte in der Delawarensprache zu , auf

ruhen will , soll nicht zur Arbeit gezwungen werden können
und 2) soll derjenige , der arbeiten will , zur Ruhe gezwungen
werden können ? Dieser zweite Punkt hat seine Schwierig -
leiten ; das Verbot kann eine Wohlthat sein , in vielen Fällen
aber auch eine Härte in fich bergen . Sollte es »u gesetz -
geberischen Maßnahmen kommen , so möge man Rückficht nehmen
auf die wirthschaftlichen Verhältnisse , aus das Recht ver freien
Selbstbestimmung , aber auch auf die hohe Bedeutung der
Sonntagsruhe , die für den Arbeiter eines der höchsten Güter
bilde . — Wir glauben , diese wenigen Anführungen genügen ,
um zu zeigen , Laß der Nationalliberalismus sich um alle ernsten
Fragen herumdrückt , wie die Katze um den heißen Brei . Wer
auf Eiern tanzen lernen will , der gehe zu diesen Herren in
die Schule .

Die Tagesordnung der letzten BundeSrathsfltzung
umfaßte sechs Nummern . Es lagen an neuen Vorlagen die
Abänderung der Normen für die Konsttuktion und Ausrüstung
der Eisenbahnen Deutschlands und der Entwurf einer Ver -
ordnung für das Verfahren vor dem Schiedsgericht auf Grund
des Unfallverfickerungsgesetzes vor . Sodann ' beschäfiigtc man
fich mit der Wahl eines Mitgliedes des Reichsbank Kura -
toriumö . Der Entwurf ciner Verordnung wegen Jnkraft -
setzung des Unfallverficherungsgesetzes mit dem 1. Ottober d . J .
wurde genehmigt . Von den Anträgen Preußens und
Hamburgs wegen Ausdehnung des kleinen Be -
lagerungszustandeS für Berlin und Umgegend , sowie
für Hamburg und Altona rc . auf Gruud des Sozialisten -
gesetzes wurde der erstere angenommen , der andere ver -
tagt . Es folgten dann mündliche Ausschußberichte über die
Zollbehandlung der gefüllt mit Mineralöl eingehenden Fässer
und über den Antrag des Justtzausschusses , betr . die Besetzung
einer Rathsstelle beim Reichsgericht .

Zur Sache der Ausstellungsfrage geht den „ Hamb .
Nachnchten " eine interessante Mittbeilung über einen der
Gründe der reservirten Haltung der Reichsregierung zu. Die
französtsche Regierung habe nämlich vor einiger Zeit angefragt ,
ob Deutschland fich offiziell an der Panser Weltausstellung
von 1889 betheiligen würde und sogar angedeutet , daß fie im
Falle einer Nichtbetbeiligung Deutichlands das Projett fallen
lassen werde . Die Antwort Deutschlands soll in einem sehr
entgegenkommenden Sinne gehalten gewesen jsein . Die Aus -
fichten für das Zustandekommen der nationalen Ausstellung
seien in Folge dessen sehr gesunken .

In Folge der Impfung find , wie wir bereits gemeldrt
haben , auf der Insel Rügen eine erhebliche Anzahl Kinder er -
krankt . Die Massenerkrankungen enegen großes Aufsehen .
Die „ Nordd . Allg . Ztg . " bringt hierzu folgende öifiuöse Aus¬
lassung : „ Durch verschiedene Blätter geht die Nachricht von
einer Erkrankung zahlreicher Kinder und einiger Erwachsener
auf der Insel Rügen an einem Hautausschlage , welcher an -
scheinend in Folge der Schutzpocken - Jmpfung aufgetreten ist .
Die Angelegenheit ist bereits Gegenstand eingehender Erörte -
rungen bei den zuständigen Behörden geworden . Hiernach
kann mit Sicherheit angenommen werden , daß ein großer
Thell der Erkrankten bereits wieder genesen ist und daß blei -
bcnde Nachtheile für die Gesundheit der Betroffenen nicht zu
besorgen find . Im Uebrigen werden die amtlichen Ermittelun -
gen in der Angelegenheit , insbesondere auch über die Be -
schaffenheit der zu der qu- Impfung verwandten Lymphe fort -
gesetzt . "

Der internationale Lehrerkongrest in Havre , von dem
wir schon in Nr . 211 unseres Blattes berichteten , ist nunmehr
beendet . Die Verbandlungen gestalteten fich äußerst interessant .
Unter Anderem beschäftigte man fich auch mit der Heranbildung
von Lehrkräften , Lehrerbesoldungen und Lehrerpensionen . Was
die Vorbereitung der Lehramtskandidaten betrifft , so erklärte
man , daß dieselbe in allen Primarschulen stattfinden könne und
daß die Kandidaten soviel als möglich in ihren Famllien zu
belassen seien . Alle Anträge , die eine Vorbildung der Kandi -
daten in speziellen Schulen verlangten , waren schon in der
Sektionsversammlung abgelehnt worden , weil man der Anficht
war , daß alle Kinder bis zu einem bestimmten Alter die gleiche
Schule durchlaufen und fich erst später die Wege trennen sollten .
Damit die Kandidaten bei ihrem Eintritt in ' s Seminar auch
die nöthige geistige Reife befitzen , wurde für die männlichen
das zurückgelegte scchszehnte und für die weiblichen das zurück -
gelegte fünfzehnte Altersjahr als Einttittsalter festgesetzt . An
den KonkurSprüfungen können die männlichen Aspiranten erst
nach zurückgelegtem zwanzigsten , die weiblichen nach dem voll «
endeten neunzehnten Jahre theilnehmen . Zu der bis jetzt be -
stehenden dreijährigen Seminarzeit wird ein weiteres Jahr ge -
fügt , mit der besonderen Bestimmung , daß der physischen Erzie -
hung mehr Zeit zu widmen ist . Der Forderung nach praktischer
Gestaltung des Unterrichts und Verknüpfung desselben mit dem
Leben , wird in den Kirabcnseminarien durch Einführung deS Ar«
beitsunterrichts , in den Mädchenseminarien durch Erweiterung
desselben Rechnung getragen . Geprüft werven die Kandidaten
in allen Fächern der höheren Primarschule , d. h. also der Se -
kundar - und Realschule . Arme Lehramtskandidaten werden
unterstützt und zu diesem Zweck Studienfonds errichtet . Damit
bei den Lehrerprüfungen keine Parteilichkeiten vorkommen

welche der Schwarze Biber in gleicher Weise eine Erklärung
ertheilte , worauf er eine » der MohaveS aufforderte , sich mit
der Lampe auf den Flur zu begeben und nur einen schwa -
che« Lichtschimmer in daS Gefängniß eindringen zu laffen ;
einem zweiten dagegen rieth , sich als Schildwache vor der

HauSthür aufzustellen .
„Alles bereit ! " rief er dann durch die Oeffnung hinaus .
Ein eigenthümlicheS Geräusch , wie von ringende « Per «

sonen wurde vernehmbar , ein halb unterdrückter Fluch
Rast ' S erschallte heiser dazwischen , und gleich darauf er -

schienen der Kopf und die Schullern des entwaffneten La
Bataille in der Oeffnung , in welche ihn der Bootsmann ,
mit sehr wenig Rücksicht darauf , daß Proben seiner Haut
an den scharfen Kanten des frisch durchgesägten Hölzes hängen
blieben , hineinschob .

„ Ich nicht verrathen, " sagte der hinterlistige Indianer ,
als er den Schwarzen Biber erkannte , der sein Messer
drohend über ihm schwang .

„Sollst auch nicht verrathen, " engegnete der Delaware

geräuschlos lachend , und auf einen Wink von ihm zöge «
die MohaveS La Bataille herein , worauf sie feine Glieder
in einer Art festhielten , als hätten sie ihn zerreißen wollen -

„ Wäre am besten . Dir die Zunge auszuschneiden� ' fuhr
der Biber schmunzelnd fort , . könntest dann keinen Verraih
mehr , weder an Deinen Feinden , noch an Deinen Freunden
ausüben . Soll aber kein Blut vergossen werden ; denke ,
Mr . Weatherton sieht' S nicht gern . Wollen Dir indessen
den Mund stopfen , nachdem Du gesprochen . "

Während nun der Schlangen - Indianer von den MohaveS
gefesselt wurde , die sich auffallend gelehrig zeigten , indem

sie, wie der Schwarze Biber bereits errathen hatte , dasselbe
Ziel , wie er selbst verfolgten , legte dieser sich vor die Oeff «
nung nieder , um mit seinen draußen befindlichen Freunde «
zu berathen .

Auf die Frage , wo ihre Sättel und Waffen verborgen
seien , wußten Weatherton und Rast keine Auskunft zu geben .
Dieselben waren ihnen , ehe sie das Gefängniß betraten , «J*
genommen worden , und hatten sie seit jener Zeit nichts mch�
davon zu sehen bekommen .

( Fortsetzung folgt . )



können, wird beschlossen , daß die Direktoren der Lehrerseminare
nicht in der Prüfungskommrsfion styen dürfen und dass diese
Kommissionen sooiel als möglich aus Mitgliedern des Primär -
lehrerstandes zusamm «>gesetzt sein sollen . — Bezüglich der

Lehrerbesoldungen wurde beschlossen , daß der Staat die

ganze Besoldung auszurichten habe , welche sich nur aus zwei
Elementen , nämlich aus einer fixen Besoldung und aus einer
Orts - oder Aufenthaltsentschädigung zusammensetzen könne .

An Bezug auf höhe der Besoldung wurde angenommen , daß
dieselbe, soweit sie als fixe in Betracht komme , m fünf Stufen
M theilen sei . Lebhaft applaudirt wurde der Beschluß, daß
die Lehrerinnen ganz gleich wie die Lehrer
dezahlt werden müssen . Die Frage der Lehrervenfio -
nen wurde verschoben , weil die Zeit schon vorgerückt war .
Der Kongreß trennte sich mit dem Rufe : „ Es lebe die Re -

»ublik , der Friede und die Völkerverbrüderung " . — Am Stadt¬
haus in Havre wird eine Gedenktafel an diesen ersten inter -

Nationalen Lehrerkongreß angebracht werden .
Der Reichsanzeiger veröffentlicht folgende Verordnung :

» Es liegt in der Abficht , unmittelbar nach Ablauf der gegen -
wärtigen Legislaturperiode die Neuwahlen für das HauS der

Abgeordneten stattfinden zu lassen . Unter Vorbehalt der de -

anitiven Festsetzung der Wahltermine ersuche ich in Folge
dessen Ew . Hochwshlgeboren ergebenst , ohne Verzug mir der

Anordnung der Vorbereitungen für die Neuwahlen gefälligst
»orzuaehen . Das Wahlreglement vom 4. September 1882 rst
mit Rückficht auf die Einführung der neueren Verwaltungsor -
ganisation in der Provinz Hannooer sowie auf Grund der bei
den bisherigen Wahlen gemachten Erfahrungen einzelnen Ab -

anderungcn bezw . Ergänzungen unterworfen worden , welche in
dem abschriftlich beigefügten Beschlüsse des Königlichen Staats -

Ministeriums vom 22 . August d. I . enthalten find . Die er -

widerlichen Drucksachen , einschließlich des Nachtrages zum
Wahlreglement werden Ew . Hochwodlgeboren in der nöthigen

Anzahl von Exemolaren in den nächsten Tagen zugehen . Die

Landräthe und die Ober - bezw . Ersten Bürgermeister in den

Stadtkreisen haben Abschrift dieses Erlasses und des vorge «
dachten �Nachtrags - Reglements erballen . Berlin , den 11. Sep¬

tember 1885 . Der Minister des Innern , von Puttkamer . An

sämmtliche Herren Regierungs - Prästdenten in den Kreisord -

Nungs - Provinzen und die Königlichen Regierungen in den

übrigen Provinzen . " — Die gegenwärtige Legislaturperiode
endet nm 26 . Oktober .
. — Eine bemerkenswerthe Verfügung deS Ministeriums
des Innern ist die , daß bei der Aufstellung der Urwählerver -
seichniffe zur bevorstehenden Landtagswahl nicht die nach Abzug
des Erlasses wirklich gezahlten Beträge der Einkommen - und

Klassensteuer , sondern die veranlagten maßgebend sein sollen .
Die Eintragung in die Urwählerltste geschieht bekanntlich nach

Höhe der jährlich zu zahlenden direkten Staatssteuern .

Einschränkung de » Packetverkehrs mit Portugal .

Diesbezüglich macht der „Reichsanzeiger " folgendes bekannt :
Bis auf Weiteres können auf dem Wege über Frankreich
Packcte mit oder ohne Werthangabe nach Portugal nicht be -

fördert werden . Tagegen find für Packetsendungen nach diesem

Lgnde die Wege über Belgien und England bez. über Ham -

bürg noch benutzbar . Ueber das Nähere ertheilen die Post -

anstalten Auskunft Berlin W. , den 15 . September 1885 .

Der Staatssekretär des Reichs - Poftamts . von Stephan .

Die Ausweisunge « preußischer Unterthanen au »

Russisch - Polen nehmen immer mehr zu. Bei dem Posener

polnischen Hilkskomits für Ausgewiesene haben sich bereits meh -
rere preußische Unterthanen polnischer Nationalität , die von

dort nach Prcußen ausgewiesen worden find , gemeldet . Unter

ihnen befindet stch auch ein Schmied , Namens WieruszewSli ,
auS Kurnik gebürtig , welcher in Rusfifch - Polen seit dem Jahre
1848 auf den Gütern deS Grafen Zamojski im Gouvernement

Stedlec gelebt hat . Er hat die Redaktion des „Dziennik
Pozn . " selbst besucht und dort folgende Aussagen gemacht : er
sei zusammen mit 260 anderen Personen ausgewiesen worden ;
in Warschau seien sie vom Bahnhofe der Petersburger Bahn
nach dem Bahnhof der Wiener Bahn mit gefesselten Händen ,
zu , wer und zwei , begleitet von Militair mit gezogenen Säbeln ,
gefuhrt und nach MnSlowitz gebracht worden , wo man fie ohne
wertere Mittel zum Unterhalte entlassen habe , während sie auf
dem Transporte täglich 10 Kopeken erhielten . In Myslowitz

erhielt er alsdann eine Reiseroute nach Kurnik und befindet sich

Segenwärtig in Posen , wo er . Arbeit sucht . — Und daS mäch¬

tige Deutsche Reich , resp . die Reichsregierung , wird fie nicht

Einsprache erheben gegen eine derartige „Transportirung " von

Aeichsangehörigen?" — Aus der Provinz Posen ist nach Mit -

weilung des „Dziennik Pozn . " auch ein großbritannischer
Staatsangehöriger , der mit legalem Passe versehen war , auS -

ssewiesen worden ,

Großbrttannie « .
Nun tritt auch G l a d st o n e mit einem Wahlmanifest in

die Arena . Er appellirt darin an das Land , das ihm seit 1880

geschenkte Vertrauen zu erneuern . Es sei ihm augenscheinlich

unmöglich , an der Arbeit des neuen Parlaments denselben

Anlhett zu nehmen , welcher ihm im letzten Parlamente zufiel ,

ff glaube aber dennoch , fich dem Urtheile nicht entziehen zu

dürfen , welches zu fällen das Land im Begriffe sei . Auf die

Mwärtigen Angelegenheiten übergehend , vertheidigt Gladstone

die Politik seines Kabinets in Bezug auf Montenegro , Griechen -

Md . Afghanistan , Indien , Südafrika und Egypten . Hinstcht -

lrch Egyptens spricht Gladstone nach Hinweis auf die Re -

Plung der Finanzen Egyptens und die Räumung des

Sudan die lebhafte Hoffnung auf ein völliges Zurück -

pehen Englands aus Egypten aus , solbald solches

mit Ehren möglich sei . Gladstone bekennt fich deS

Weiteren als ein entschiedener Gegner einer Annexion Egyp -

{ins, eines englischen Protektorats oder auch nur einer ver «

wngerten englischen Okkupation daselbst und tritt auch dem

bedanken irgendwelcher Entschädigung für die von England

Ptragenen Opfer und Anstrengungen entgegen . Die englische
Politik in Egypten beruhe auf einem Jrrthum , es sei daS

Beste, derselben ein Ende zu setzen . England sei , bis es Egyp -
%% verläßt , Erniedrigungen von hunderterlei Art ausgesetzt
Und durch die Rechte anderer Nationen gehindert , welche es

?ls internationale Rechte respektiren müsse . Sobald England

f ' t undankbaren Aufgabe in Egypten enthoben sei , werde es

lerne bewundernSwertye Stellung völliger Unabhängigkeit und

Pilsamen Einflusses wieder einnehmen . Gladstone hofft , dieser

«mfluß werde stets der kordialen Anerkennung der internatio -

Polen Gleichheit unterworfen sein und bei jeder legitimen

mr (Bfiiti - der kleineren Staaten und aufblüh

ausgeübt werden .

Eueren Angelegenheiten zu. Gladstone weist oarrn um „ n

njolhwendigkeit einer Reform der Bodengesetze , einer gerechteren

�ettheilung der Steuern , einer Reform der PairSkammer und

Entwickelung der Verwaltungsdezentralisation hin . Be -

' Uglich Irlands erklärte Gladstone fich bereit , demselben wie

JjUon anderen Tbeilen des Königreichs jede mit der Oberhoheit

ne , der Einheit des Reiches und der Autorität des

Parlaments verträgliche Autonomie zu gewähren . — Man fieht

ai . fs %n Manifest , daß der alte Schlauberger ssch noch immer

w- r - i . �fangen der Wähler versteht . DaS einzige Bemerkens -

Eni f aTin ' st das Eingeständniß , daß die auf die Annexion

Men iß
sichtete Politik eine vollständig verfehlte ge -

Amerika .

in - », . Winnepeg ( Kanadas wird unterm 16. September ge -

binJi : ®a8 amtliche Dokument, welches einen Aufschub der

irickr - « des Redellenführers R i e l übermittelt , ist noch

eingegangen , aber der Gouvemeur erklärt , er sei benach-

rrchtigt worden , daß es unterwegs sei . Die französischen Misch -
linge jubiliren über etwas , was fie alo einen Sieg erachten,
während die englischen Kolonisten entrüstet find und drohen ,
Riel zu lynchen , wenn das TodeSurtheil nicht vollstreckt wird .

ES herrscht viel Aufregung in dem Distrikt . Riel bekundet im

Gefänqniß fortgesetzt Symptome deS Jrrfinns . Er erklärt , daß
die „ Geister " ihm versprochen hätten , ihn zu retten , selbst wenn

er schon auf dem Schaffst stände .

Kokale » .
f . Mit dem 1. Oktober d. I . treten diejenigen Personen ,

welche im Jahre 1880 zur ersten Ersatz - Reserve ausgehoben
worden find , zur Ersatz - Reserve zweiter Klasse über , falls fich
die gedachten Personen in der Zwischenzeit der Kontrole nicht
entzogen haben . Die Inhaber der Ersatz - Reserve - Scheine I deS

Jahres 1880 haben sich im Laufe des Monats Oktober bei dem

BezirkS - Feldwebel zu melden , um auf dem gedachten Schrift -
stück stch die Ueberfühnmg zur Ersatz - Reserve zweiter Klaffe
bescheinigen zu lassen . Wir machen die Interessenten ganz de-

sonders darauf aufmerksam,� daß , st> lange diese Bescl
fehlt , der Betreffende zur Ersatz > Reserve erster Klasse gehör
Die Ersatz Reservisten zweiter Klasse unterliegen in Friedens -
zeiten keiner militärischen Kontrole . Bei ausbrechendem Kriege
können fie aber im Falle außerorderntlichen Bedarfs zur Er -

gänzung des Heeres verwandt werden . Die Einziehung erfolgt
alsdann nach Altersklassen . Die Mannschaften der zur Ein -

ziehung gelangenden Altersklassen unterliegen den für Militär -

Pflichtige geltenden Vorschriften. Nach Auflösung der Ersatz -
Truppentheile hört die Pflicht zum Diensteintritt für alle Ersatz -
Reservisten zweiter Klasse, welche nicht zum aktiven Dienst ein -
berufen find , auf . Mit dem vollendeten 31 . Lebensjahr erfolgt
der Uebertritt zum Landsturm , ohne daß es einer besonderen
� �mIi ausgesuchter Langsamkeit werden die Uferbe -
festigungen am Landwehr - Kanal betrieben . Seit dem Beginn
dieses Jahres sperrt nun der häßliche Baunzaun die Gegend,
beengt die Promenade und nöthigt alle Passanten , den staubigen
oder schmutzigen Damm zu pasfiren , da Jeder , der mit heilen
Kleidern an diesem Zaun vorüberkommen will , ihm drei Schritt
auS dem Wege gehen muh. Statt diese Sperre auf eine steine
Strecke zu beschränken uno dann zunächst auf dieser die Ar -
beit fertig zu stellen , hat man die ganze Tour vom Schlcstschen
Thor bis zur Forster - Straße in Angriff genommen und wie

hier die Arbeiten vorwärts gehen , das ist das Geheimniß deS

Bauzauns . Mit gutem Grund hat fich denn auch der Berliner

Witz der Sache bemächtigt . „ Könnte man , um die Arbeiten zu
fördern , nicht einige Dampframmen aufstellen ? " fragte neulich
ein Spaziergänger den andern ; „ Wo denken Sie hin, " er -
widerte der Gefragte „die Bauverwaltung wird doch den Land -

wehrkanal nicht einer solchen FeuerSgefahr aussetzen ! "

t . Die Uebethaten Geisteskranker , welche in letzterer
Zeit besonders zahlreich gemeldet worden find , und in Wirk -

lichkeit noch viel zahlreicher sein mögen , machen es der Presse

zur Pflicht , ein im Publikum vielfach verbreitetes Vorurtheil

zu bekämpfen , daS fich gegen die Unterbringung Geisteskranker
in besondere , für diesen Zweck errichtete Anstalten kehrt. Die

beständige und in den meisten Einzelfällen wieverkehrende
Klage der Irrenärzte ist , daß man mit der Einlieferung eines
Kranken in die Anstalt zu lange gewartet habe . Es kommt
nicht selten vor , daß Geisteskranke Jahre lang von der Fa -
mitte „ verwartet " werden , bis dann irgend eine gefährliche
Handlung des Kranken dessen Unterbringung in eine Anstalt
nöthig macht . Nun ist es aber ein bekannter Erfahrungssatz ,
daß die veraltete Geisteskrankheit viel schwerer heilbar ist , als

solche Fälle , die gleich nach ihrem Entstehen zur ärztlichen Be -
Handlung kommen . So erklärt stch auch die große Zahl der

Heilungen Tobsüchtiger , weil diese gewöhnlich beim ersten
Ausbruche der Krankheit sofort in eine geordnete Anstaltspflege
gegeben werden müssen , während andere Fälle von Gemüths - -
krankheiten , die man als leichtere betrachten zu können glaubt ,
beim Mangel einer rationellen Behandlung fich immer mehr
entwickeln und unheilbar werden , und selbst die
Behandlung eines solchen Kranken durch einen Hausarzt
kann die Pflege in einer Anstalt nicht ersetzen . Dem
Kranken selbst erweist man mit dieser häuslichen Pflege
einen schlechten Dienst , und übernimmt dabei die Verantwort¬
lichkeit für große Gefahren . Andererseits ssnd die Anstalten
zur Unterbringung Geisteskranker mit so vielem Komfort aus «

e stattet , wie einem solchen Kranken bei häuslicher Behandlung
üwerlich gewährt werden kann .

Was ein verltner Restaurant de » Zentrums kon -

Sumirt, ersehen wir aus den wohl weitere Kreise interesfirenven
Aitlheilungen , welche in der Generalversammlung der Inn -

Gesellschaft am 16. d. M. über den Betrieb deS dieser Gesell -
schalt gehörigen großen Etadtbahndogen - Restaurants „ Zum
Prälaten� in der Königstraße am Alexanderplatz gegeben wor -
den find . Dort find in den zwölf Monaten vom 1. Juni 1884
bis 31 . Mai 1885 verzehrt zunächst an Geflügel 13 959 Stück ,
darunter 3377 Gänse , 4296 Hamburger , Birk - und Schnee¬
hühner , 2277 Tauben . 1326 Rebhühner , 970 Enten , 214 Puten ,
41 Fasanen , 1458 Krammetsvögel . Die vierbeinigen Haus -
thiere haben 121 961 Pfund Fleisch liefern müssen ' es wurden
verbraucht 18 641 Pfund Filet , 28 501 ' / , Pfund Rind > und
42 041 ' / , Pfd . Kalbfleisch . 4690 ' / « P. d . Hammel . 11373 Pfd .
Schweinefleisch , außer 8101 ' / , Pfd . Pökeldrust , 6627 Pfd . Eis¬
bein und 3085 ' / « Pfd. Schinken . Von Wild kaufte die Küche
24 Stück Wildschweinsköpfe , 1110 Hasen und außerdem nach
Gewicht gegen zehntausend Pfund , worunter daS Wildschwein
mit 1747 ' / , Pfd. , daS Rcnthter mit 362 Pfd. , der Hirsch mit
5554 ' / , Pfd . , das Reh mit 1266 Pfd . figuriren . Mit dem
Wildverbrauch hält fich ungefähr auf gleicher Höhe der Fisch -
konsum , welcher fich ( ungerechnet 411 ' / , Schock Krebse , 938 ' / «
Pfd . Hummer und 13' / , Anker Sardellen ) auf 10 560 Pfd .
beziffert ; es partizipiren daran Seczunae mit 523 ' / « , Stein -
butt 542 ' /, , Lachs 1674 ' / , , Zander 1576 , Schellfisch 1740 ' / «,
Schleie 263 ' / «, Karpfen 740 ' / «, Schleie 263' / «, Karpfen 704 ' / «,

echte 2789 ' / «, Aale 475' / «, Forellen 85' / , Pfd . Außer frischen
üsen , Gewürzen ( allein an Mostrich 21 Zentner ) , Käse,

Zucker k . sind weiter nöthig gewesen 1422 Scheffel Kartoffeln ,
9044 ' / « Pfd. Butter , 1298 Schock Eier und 5562 Pfd. Kon -
serven . Fügen wir noch hinzu , daß zu den Speisen für
13 810,50 M. Backwaare verzehrt wurde , so bliebe nur noch
der Konsum von Getränken zu erwähnen ; wir verzichten auf
die Angabe der wohl absolut , aber nicht relativ erheblichen
Quanten von Kaffee , Selterswasser rc. , dagegen rcgistriren wir
den Verbrauch von Wein , Champagner und Spirituosen mit
rund zwanzigtausend Marl und den Bierausschank , der stch auf
rund viertausend Tonnen beziffert .

i . Ueber einen interessanten Betruasfall auf den Ben
Akiba ' s : „ Alles schon dagewesen " kaum Anwendung finden
dürfte , machte am gestrigen Tage der Vertreter eines großen
englischen Hauses , der mit edlen Metallen handelt , Mittheilung .
Der Betreffende kauft namentlich russische Metalle , speziell
Goldbarren , die zu Treffen , Theater - Dekorationen rc. vcrarbei -

tet werden , mit denen die Londoner Firma einen schwunghaf «
ten Handel nach Indien und den Kolonien als Tauschartikel

aleichzeitig betreibt . Bei derartigen Einkäufen , ( ein Goldbarren

repräsentirt durchschnittlich einen Werth von 1800 Ml. ,j pflegt

der Vertreter hier stets persönlich nach Odessa zu reisen , um

von seinem dortigen Lieferanten die Barren in Empfang zu
nehmen und wohl verpackt nach Hause zu bringen Das Ge -

sckäfl der Abnahme dieses Ural - Goldes erledigt sich ziemlich

einfach Die Goldbarren werden unter Wasser gewogen und

nach dem Gesetze des spezifischen Gewichtes erhält man dann

VK

glatt und prompt und Herr H. kam wohlbehalten
mit 4 schweren Goldkistcn hier an , die er sofort nach seinem
Komtoir bringen ließ und unter Verschluß legte . Im Begriff
über die Waare zu disponiren entnahm er einen Barren der
Kiste und fand , daß derselbe merkwürdig leicht fich in der
Hand wog . Ein geübter Geschäftsmann bekommt darin Rou -
tinc , « ie ein Bankbeamter im Geldzählcn . Um alle Zweifel ,
die in ihm ausstiegen , nieder zu kämpfen , ließ er von einem
herbeigerufenen Echlossermeister einen Barren anschneiden und
fand zu seinem Erstaunen , daß nur die äußere dünne Schicht
des Banens aus echtem Golde bestand , daS grünlich schim¬
mert , weil es stets mit Kupfer gemischt ist , während der innere
Kem ans Bronze bestand . Eine genaue chemische Untersuchung
bestätigte dann auch , wie der Augenschein lehrte und ergab ,
daß die Barren bei der Abnahme betrüglicher Weise vertauscht
und statt der echten voll gewogenen Barren die minderwerthi -
gen mit dem Bronze - Kem unterschoben waren . WaS diesem
an fich ja nicht abnormen Betrüge eine gewisse Spitz «
buben - Genialität verleiht , ist die Art , in welcher die
Falfifikate hergestellt worden find und die eine wahre Virtuofität
m der Technik verrathen . Gold ist bekanntlich schwerer als
Bronze . Der Goldbarren wird in eine Sandform gegossen .
Würde man den Bronzekern in diese mit flüssigem Golve ge «
füllte Form hineinlegen , so würde er als die leichtere Masse
oben auf dem Golde schwimmen . Er mußte jedoch in der
Mitte der Form befestigt werden , um das flüssige Gold um
ihn herum zu gießen und ihn auf diese Weise erkalten zu lassen .
Letztere Prozedur ist jedoch nur möglich , wenn der Bronze - Kern
in der Mitte der Sandform durch ein Metall festgehalten wird
bis zum Erkalten der Masse , welches härter als Gold ist , da
das flüsfige Gold jedes andere weichere Metall sofort zer «
schmelzenjwürde . Die weitere Untersuchung ergab denn auch in
der That , daß die Bronze Platte mit vier feinen Platina «
drähten in den Ecken der Sanvform so lange ausgespannt fest -
gehalten worden war , bis das flüsfige Gold um dieselbe er -
kältet war . Es muß die Prozedur also ganz entschieden von
mehreren recht Sachverständigen ausgeführt sein . Herr H. hatte
sofort sein Haus wie den Lieferanten telegraphisch von dem
Vorfall benachrichtigt und die msfische Montan - Firma soll be -
reit sein , entsprechende Werthe nachzuliefern .

i. Der durch den Rauba » fall in der Schweiz auf dem
Col - de - Balme verwundete hiesige Buchhändler Lette ist nach

einer letzten brieflichen Mitthetlung , dre hierher gelangt ist ,
öweit wieder hergestellt , daß er in ca . 14 Tagen das Hospital
n Martigny verlassen und hierher zurückkehren wird . Die
Kugel, welche von hinten in die Lunge gedrun

ren
W ■ . unge gedrungen ist , ist von

den Äerzten noch nicht gefunden worden ; auch vermuthen fie
nach der Beschaffenheit der Halswunde in letzterer noch einzelne
Bleisplitter , während der Streifschuß an den Schläfen verheilt-— —- ■— > !.. . X. . e — w ry " "«■

gung anzusehen ,
- lver be -

vom Halse
eine Reise

wurde er ,
führte , an
erst allerlei

ist . Es ist gewissermaßen als eine .
daß Herr L. mit einem wenn auch kleinen Taschenrevob
»affnet war , um den Angreiser fich etwas
halten zu können . Als Herr L. im vorigen Jahr
nach der Schweiz and Italien unternahm ,
da er gleichfalls eine Waffe bei stch
der italienischen Grenze angehalten und hatte
Formalitäten betreffs eine ? Waffenscheines , der dort verlangt
wird , zu erledigen . Um dieser Unbequemlichkeit auf der jetzigen
Reise enthoben zu sein , wollte er gar keine Waffe mitnehmen
und ließ fich nur durch vieles Zureden seiner Freunde hierzu
bestimmen . Von dem Mörder hat man bis jetzt noch nicht die
geringste Spur auftreiben können , obgleich Herr Ober - Regie «
rungsrath Friedheim und Graf Pückler eine energische Betrei «
bung der Angelegenheit durch daS auswärtige Amt sofort
bereitwilligst angeordnet haben . Es ist unbegreiflich , wie der
Thäter bei dem nicht allzu starken Verkehr auf dem Col - de »
Balme und den dort gelegenen Orten und dem sofortigen Be -
lanntwerden des Falles hat entkommen können . Die ver -
schiedene Polizei - Organisation in den einzelnen schweizer Kantons
mit ihrer gesonderten Regierung ist auch nicht recht geeignet , ein
energisches einheitliches Vorgehen der Polizei zu ermöglichen . —

Soziale » und Arbeiterkewegung .
Die Buchdrucker zählen zr, den Elitetruppen der Arbeiter -

klaffen , ihre Gewerlschaftsorganisation ist musterhaft . Allein
auch fie stehen unter dem Banne des ehernen LohnaesetzeS , und
auch ihr Etat kämpft mit dem Defizit , trotz deS Tarifs und
trotz aller Schneidigkeit . Im „ Korrespondent " findet fich daS
Haushaltsbudger eines Bertin erBuchdruckers ,
der Frau und zwei Kinder hat . Derselbe braucht pro Tag :

Frühstück für die ganze Familie . 20 Pf .
2. Frühstück für den Mann . . . 20 „
2. Frühstück für die Frau und

2 Kinder

. . . . . . .

15 „
Mittagessen für die ganze Familie 75 „
Vesper für den Mann . . . . 20 „
Vesper für die Frau und 2 Kinder 15 „
Abendessen für die ganze Familie 50 „
Wohnungsmiethe

. . . . . .

60 „
Feuerung und Beleuchtung . . . 30 „
Reinigung

. . . . . . . .

10 „
Kleidung

. . . . . . . . .

50 „
Wasserleitung

. . . . . . .

30 „
Steuern

. . . . . . . . .

10 „
Taschengeld . . - 25� _ _

Summa M. 4,30
DieS macht pro Woche 30,10 M. , das lokale Lohn «

minimum betrögt 23,40 M. , bleibt demnach ein Defizit von
6,70 M. pro Woche , oder von 80,40 M. pro Jahr . Und in
diesem Budget fehlen die Ausgaben für Krankenkasse , für Ver «
gnügungcn irgend welcher Art , für Lektüre u. f. w. Also noch
nicht einmal zur Befriedigung der allernothwendigsten LebenS »
bedürfnisse , zum Vegctircn also reicht das tarifirte Minimum
aus . Traurige Zeichen der Zeit !

Die Grosttndustrie seyt durch Anwendung der von Jahr
zu Jahr fich mehr vervollkommenden Maschinentechnik beständig
Arbeitskräste frft und ist dadurch die beste Lieferantin für die
industrielle Reservearmee . Man betrachte z. B. die Reichen -
berger Baumwollspinner ( der Reichenberger Bezirk ist der
Brennpunkt der nordböhmischen Textilindustrie ) , wo die Pro «
duktion auf »roßer Stufenleiter im Laufe der Zeit fich stetig
ausgedehnt hat , um zuletzt endgiltig zu fleaen und dadurch die
Lebensheltung der Arbeiter zu lenken , die Löhne zu verringern ,
die Arbeitszeit zu verlängern . Es ergiebt fich dann folgendes
Bild :

« . Spin - flammt - Auf 1 Fabrik entfallen Auf 1000 Epi -
� nereten

'
Spinale Arbeiter ArÄte?�

1841 45 137 432 3054 70 23 . 4
1852 30 182 621 6087 203 20
1856 42 256 605 6109 145 19 . 59
1860 46 333 026 7244 159 18 . 91
1865 45 374 734 8327 189 16 . 76
1878 75 581 050 7747 120 17 . 2

■ Während die Zabl der Fabriken sich noch nicht verdoppelt
hat , ist die Gesammtspindelzahl um das Vierfache gestiegen ,die Zahl der angewendeten Arbeiter dagegen absolut und re «
lativ gefallen . 1841 kamen auf 1000 Spindeln 23 4, 1878 nur
noch 17 . 2 Arbeiter . Das ist der Sieg der Maschine .

Vom rheinisch - westfältschen Cisenmarkte . Die Eisen «
gießereicn und Maschinenfabriken klagen mit wenigen Ausnahmen
über Mangel an Beschäftigung und selbst die besser beschäftig«
ten Werke erzielen nur geringe Preise. Die Lage der Waggon -
fadrikcn wird immer ungünstiger und es mußten bereits wieder
weitere Arbeiterentlassungen erfolgen . Das alte Lied , der Ar »
beiter zahlt die Zeche .



Theater .
Cftetttftatt *.

Heute : Der Widerspänfitgen Zähmung .
Uorgen : Jeßonda .

Schausvielhau « .
Heute : König Heinrich der Vierte ( erster Theil ) .
Morgen : Dieselbe Vorstellung . ( Zweiter Theu . )

Deutsche « Theater .
Heute : Des Meeres und der Liebe Wellen .

Morgen : König Lear .

Kriedrich - Wilhelmstädtische » Theater .
Heute : Die Fledermaus .
Morgen : Der Großmogul .

Aestdenz - Theater .
Heute : Tbeodora .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Walluer - Theater .

Heute : Sie weiß etwas .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

velle - Alltauee - Theater .
Heut « : Ein weißer Rabe .

Morgm : Dieselbe Vorstellung .

Walhalla - Operetten ' Theater .
heute : Die Glocken von Comeville .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Vittoria - Theater .
Heute : Meffalina .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Central - Theater .

Ave Jakobstraße 37 . Direktion : Adolph Ernst .

Hnite : Zum 5l . Male : Die wilde Katze . Gesangsposse w

4 Akten von W. Mannstädt , Musik von G. Steffen «.

Morgm : Dieselbe Vorstellung .

Louisenstädtische « Theater .
Direstion : Jos . Firmans . ,

Heute : Martha .
Morgen : Fidelio .

Ostend - Theater .
Heute : Bummelfritze .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

«önigstädtische « Theater .
Heute : Gastspiel der Liliputaner . Die kleine Baronin .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Theater der ReichShalle « .

Täglich : Austeten sämmtlicher Spezialitäten .
American - Theate » .

Täglich : Aufsteten sämmtlicher Spezialitäten .

Kaufmann ' « VmriM6 .

Täglich : Große Spezialitäten - Vorstellung .
Konkordia .

Täglich : Aufsteten sämmtlicher Spezialitäten und theastalisch «
Vorstellung .

_

Alhambra - Theater .
Zum 2. Male , mit durchweg neuen Dekorationen :

Ueber Land und Meer .
Amerikanisches Volksstück mit Gesang und Tanz in 3 Aktm

und 8 Bildern von Finke und Linderer . Dekorationen au «

dem Atelier der Herrm Hartwig und Hintze . 1198 ]

Empfehle mein [ 2207

Weiß - und Bairisch Bier - Lotal

„ Zum waliren Mo6 "
jetzt ohne Dammbedimung .

Q- . Spiekermann , Rüdersdorfersst . si .

Allen Freunden und Bekannten und meiner werthen Nach «

barschaft , besonders den Mitgliedern der Arbeiter - Bezirksvereine
. Hoffnung " und „ für denOften " empfehlemein [ 21Ü3

stiß - und Aarrrs « Ilrertokal .
aerm . liiewald , Frankfurter Allee 143 .

Allen Freunden und SeKanuten .
besonders meiner werthen Nachbarschaft empfehle mein De

« tlliatioiis - I . ok . ai , verb . mit Frühstücksstube und französ .
Billard . Zahlstelle der Drechsler - Kranken - und Sterbetaffe .
2074 ] A. Mönch , Alexanderstr . 25 , nahe der Blumensst

Das neueröffnete [ 2212

große Etablissement
von

Siegmund Levy ,
Berlin SW. , Kommaidastnlstr . 7779 ,

( Industrie - Gebäude , Laden 2 - 4 , erste Läden

am Dönhoffsplatz )
offerirt folgende große Posten

M billigkr!!
als irgend Jemand in ganz Berlin ! ! !

1 Posten « leider - Lamas Meter 30 Pf . !!!

1 Posten Kletder - Velours Meter 35 P .
1 Posten eouleurter Cachemirs Meter 50 Pf . !

1 Posten seiner Bordürenstoffe Robe 10 Mk. ! ! !

1 Posten reinw . Damentuche Robe 10 Mk . !
1 Posten feiner Trieot - Tuche Robe 10 Mk . !!!

Schwarze reinwollene Double - Tnch -
Cachemirs ä 1 MI . ! ! ! 1 . 25 MI . ! ! ! 1,50 MI . ! ! !

2 Mk. ! ! !

neueste Faeons ! ! ! feinste Stoffe ! ! !
gedteaene Arbeit ! ! !

Tricot - Taillen , " 3 %
ä 3,50 Mk . . 4,50 Mk. . 5 Mk .

Sonntag bis 6 Uhr Nachm . geöffnet ! ! ! � J

„ Mode und Haus . "
Praktische Illnstrirte Franen - Zeltnng ,

für Mode und Hauswesen unentbehrlich ,
in ihrer reich illustrirten

Belletrtscheii Beilage Beiträge erster Schriftsteller
enthaltend , hat mit allerersten Berliner Firme « einen

R abatl verkehr
kontraktlich geregelt , der den Abonnementspreis für die Zeltschrift von [ 2211

1 Mark für das ganze Quartal
Berlin W ,

Behren - Straße 22 .

vollständig gegenstandslos macht .
Abonnements bei allen Postanstalten , Buchhandlungen und der

Expedition von „ Mode nnd Hans " .
( John Aehweria ' s Verla « Aktien Gesellschart )

pionitcflage . Schwedische Eisbahn . «as-olaiil «.
Sonntag , den 20 . September 1885 , Rachmittags 4 Uhr :

Clrosses internationales Sport - und Rennfest
verbunden mit Großem Militär - Kottzert !

2208 |
Entree 10 Pf . Kinder in Begleitung Erwachsener frei .

Karoussel « ! Schankel « ! Schau « und Bertaufsbuden ! Kasperle - Theater !

Schöneberg .
Sonntag , den 20 . September :

Schwarzer Adler . Schöneberg .
Sonntag , den 20 . September :

10 Pf . Entrdß Großes Concert . Spezialitäten Ball .
�

[ 2224 ] Anfang 4 Uhr . Näheres die Säulen . A Ehrlich .

Einzelne Sopha- Bezüge
in Rips , Damast und bunten Stoffen ,

von 3' / - bis 4' / , Meter lang , [ 2169

für die Hälfte .
Bmll Eeffevre , cÄÄj

Hermann Krämer ,
Sapesirtr >« d Arkorattor .

hW , Lilndea - Strasse No lOV ,
pfiehll sich zur Anfertigung aller in dieses Fach einschlagenden

Arbeven . Matratzen 5 Mk. , Sophas 6 Mk . [ 2137

Uhren - Fabrik
Q . Sohamow

152 Oranlenstrasse 158 , Ecke Morltzplatm ,
empfiehlt sein Lager aller Arten Uhren , als

Gute gedr . stlberne
Cylinder . Uhrm 8 M.

Neuefilb . Cylinder .
Uhren ( obgz . ) v. 15 M. an

do . Remontoir v. 24 M an
Sild . Anker - Uhren v. 25 M. an

do . Remontoir v. 35 M. an
Regulator , 14 T. g. v- 15 M. an
GuteSchwarzw . . U. v . 4,50M .

Gold . Damenuhr v. 25 M- an
Gold - Henen - Rem . v. 55M . an
Hrn . . Talmi . Ketten v. 2 M. ar
Damen - Ketten mV

LtUafie v. 4 M. an
Eine Cylinder - Uhr

reinigen 1,50 M.
Eine neue Feder ILO M.

Jflr jede bei mir gekaufte und reparirte Uhr leiste 2 Jahr «
ich « Garantie . 910

Elfte Produktiv - Genossenschaft

Berliner Schneider
( Eingetragene Genoffenschaft ) .

Berlin 3. , Kommandanten - Straße 61 .

Kerren - Harderove « jeder Art
werden nach Maaß angefertigt . Reichhaltige Auswahl nur
reeller in - und ausländischer Stoffe . Auf Wunsch Muster «
vorläge im Hause der Kunden . Saubere Arbeit , guten Sitz »
solideste Preise garantirt Der Borstand .
2009 ] Ed . Siebert . A. Krause . A. Hooge .

Zur bevorstehenden Wintersaison
empfehle meine

Fibrlk «rzözljchtt Alz- , Dudle - » • Kchschuhe,
ebenso

JJmttoe « ii de » GrShe». t2082

G. Geyer , SO . , Mariannen straße 10 , SO .

Für 2 Mt . bis 2 Mk . 50 Pf .
Herren - Ueberzieher . Damen - Mäntel , Kleider u. s. w. werden ge«
trennt , auch im Ganzen , ächt unter Garantie in sämmtlichen
Farben gefärbt . [2215

A. Pergand� , Fäbermeister ,
Waldemar st r. 48 .

Annahmestellen :
G i t s ch i n e r st r. 1. Reinickendorfer st r . 12 .

August Herold
Berlin 80«, 112 Skaiitzerstrasse 112 .

Mbel- , Spiegeb niul Pürßemaarell - Magazm
Bgene Fabrik , Solid # Preise , Prompte BelBenong .

Die von Mitgliedern de « Fachverern « der Schneider gegründete

Produktiv - n . Bobstoff - Genossenschaft der Schneider
zn Rerlin ( Eingetragene Genosseuschast )

No . 30 ZIMMER - STRASSE No . 30
empfiehlt ihr Lager fertiger Herrm - Garderobe , sowie ihr reichhaltige « Lager in « und ausländischer Stoffe , edenfall « FuttS .
« w . Herren - Garderobe « jeder Art werde « nach Maaß

angefertigt , « eele Arbeit , dimerhaftt Stoffe . Jtfit preist .
Bitte aemaa auf Strasse nnd Snmmer zn achten .

723 _ _ Per Vorstand nnll Yenraltnnysgath »

_ _

PF " Möbel , Sopha - und Matratzen - Fabrik
A . Schulz , 34 Wasserthorstraße 34 ( auch Theilzahlung ) .

Möbel - , Spiegel - ti . Polsterlvaaren - Magazin oonA . Franke »
46 Wassertherstrasse 46 . „ - ß

_
empfiehlt nur reelle , gediegene Arbeit . Eigene Werkstatt . Solide Preise . Auch Theilzahlung . W '

[212*

en gros . Cigarren - u . Tabak - Handlung awi

Fritz Goercki
Berlin 80 . , Admiralstraße 40 ( frühere „Linde . " )

Import ochter Havanna , Lager aller Sorten Rauch - und Schnupf tabakm .

feich - flortirte « Lager echt tllrkts«�. �MN���amerikauischer « igarretten nnd Tabake .

Berantm�tlicher Redakteur R . » r anbei » w Berlin . Druck und Verlag von Mar Babing in Berlin 8W , Beuthstraße X Hier « » eine BeilasH
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Politische Ueberftcht .
Als « tu Wunder kann man eS fast betrachlen , daß eine

Sandels- und Gewerbekammcr fich für die gesetzliche

onntagsruhe und den Max i m a l a rb ei l s ta g

ausgestochen hat . Es ist dies die unterfränkischc Handels -

und Gewerbekammer . Dieselbe hatte an die Gewerbe treibenden ,

Jndustiiellen , Vorstände gewerblicher und kaufmännischer Kor .

porationen sowie an den Volstand des Vereins der Handlungs .

gehilfen im Ganzen 129 Fragebogen versandt . Die Erbebung

der Umfrage bei den Arbeitern hatte Herr Buchdrücke ! eibefitzer

Köhl übernommen , welcher zu diesem Behufe die Vorstände

sämmtlicker Arbeitergewerlschaften , Krankenkassen und Unter -

stützungSvereine , sowie eine Anzahl Arbeiter diverser Berufe

zu einer Konferenz einlud , bei welcher in steter Diöfusttnn die

Frage besprochen wurde . Von den ausgetheillcn Frage -

bogen wurden 81 beantwortet zurückgegeben ; 49 davon

sprechen fich ohne Rückhalt für und 32 gegen die

gesetzliche Sonntagsruhe aus . Jedoch waren von letzteren

noch 9 in Abzug zu bringen , deren Vota nicht

auf technischen und wrrthschaftlichen nicht abzuändernden Ein -

richtungen des Betriebes bafirt ist . Von den Arbeiterkoipo -

rationcn sandten folgende ausgefüllte Fragebogen ein : Bäcker ,

Buchdrucker , Holzarbeiter , Maschinenbauer , Maurer und Stein -

bauer , Schreiner , Schuhmacher , Töpfer , Ziparrcnarbeiter und

Zimmerer . Alle sprachen fich für gesetzliche Aufhebung der

Eonntagsarbeit aus , bemerkten aber dabei der Mehrzahl nach,

daß diese Aushebung völlig wcrthlos sei , wenn nicht zugleich
ein gesetzlicher A r b e t ts t a g von 10 Stunden eingeführt

werde . — Ale Referent fungirte in der bezüglichen Sitzung

der Handels - und Gcwerbekammcr Herr Köhl . Derselbe

sprach fich in längerer und ausführlicher Weise für die Roth -

wendigkeit des gesetzlichen Verbots der Sonntagsarbeit aus und

unterdieitete der Kammer folgende Resolution :

„ Die Handels - Kammcr spricht fich für ein auf Grund eines

Reichsgesetzcs zu ei lassendes grundsätzliches Verbot der Bc -

schäftigung industrieller Arbeiter an Sonntagen aus .

Ausgenommen von diesem Verbote sollen blas solche

Arbeiten sein , welche absolut nolhwcndig find zur Ernährung

des Volkes , inkl . Wirthschaften , für die öffentliche Gesundsheits -

pflege und den Verkehr . Feiner solche , deren Unterlassung den

Beirieb so stören könnten , daß die Aufnahme der Gesammt -

arbeit an den darauffolgenden Werktagen verzögert würde .

Endlich solcbe Arbeiten , deren Unterlassung mit Gefahren für

das Leben , die Gesundheit und das Eigcnthum begleitet wären .

Frauen - und Kinderarbeit ist in Fabriken und industriellen

Etablissements am Sonntage ausnahmslos zu verbieten . Für

das Handclsaewcrbe find solche Ausnahmen zu gestatten , welche

den an den Werktagen beschäftigten Personen ( Arbeiter , Land -

leute u. s. w. ) den Einkauf ihrer Bedürfnisse gestatten . Haust -

ren ist an den Sonntagen zu verbieten . Die Handelskammer

spricht schließlich die Anficht aus , daß das Verbot der indu -

sttiellen Sonntagsarbeit nur dann seine segensreichen Wirkun -

gungcn für Arbeitgeber und Arbeitnehmer voll entfalten kann .

wenn gleichzeitig mit ihm ein gesetzlich fixirter Maximal -

arbeitstag eingeführt wird . "

Nach eingehender Debatte wurde — „ wie das „ Würzburger

Journal " mittheilt — der Antrag Köhl in seinem vollen Wort -

laut einstimmig angenommen .

In den Balkanländern rumort es schon wieder ein

wenig . Der Telegraph bringt soeben die Kunde , daß in

Ostrumelien , welches seit dem Abschluß deS russisch - türkischen

Friedens eine autonome Provinz bildet , eine Revolution aus -

gebrochen ist , deren Streben dahin gerichtet ist , dieses Land

mit dem Fürstenthum Bulgarien zu vereinigen . Die Aufstän -

dischen scheinen mit Erfolg opcrirt zu haben , denn ein Tele -

« ramm aus Sofia meldet , daß der Gouvemeur von Rumelien ,

Crtsti Pascha , und dessen Regierung in Folge der Erhebung

durch ein provisorisches Admimstrativ - Komitee ersetzt ist , wel¬

ches einen Aufruf an die Nord - Bulgaren gerichtet habe .

Ein ferneres Telegramm meldet : Ein Ukas des Fürsten

von Bulgarien befiehlt die Mobilmachung der Armee und bc -

ruft die Kammer auf den 22 . d. M. nach Sofia ein . Auf Auf -

Srderung
der provisorischen Regierung und der rumelischen

rmee hat der Fürst Varna verlassen und begicbt fich in

Begleitung des Präfidenten deS Ministerraths nach Philip¬

popel .
AuS Wien wird telegraphirt : Die Melsungen von den

Vorgängen in Ost - Rumelien wirkten verblüffend . Die Ver -

Kerliner Sonntagsplauderei.
E. C. Wer hat sich noch aieaefteut über die gefiederten

Länger , welche draußen unsere Wälder bevölkern ? Welcher

Großstädter , der Wochen und Monate lang eingepfercht sitzt

w dem Qualm der Fabriken , in dem Staub der Werkstätten ,

in der stickigen Luft de » Bureau « , lauscht nicht mit Andacht

dem schmetternden Gesänge des Buchfinken , wenn er dem

brütenden Weibchen in dem Fliederbusch seine glühenden

Liebeslieder vorttägt , wen ergreifen nicht die schmelzenden,

klagenden Laute der Nachtigall bis in da « innerste Herz ,

wer kann sich überhaupt die Natur in ihrer ganzen Pracht

vorstellen ohne das vieltausendstimmige Konzert in Wald

Und Busch , ohne unsere munteren Singvögel m,t ihrem

schimmernden Gesieder , ihren leichten , eleganten Bewegungen ?

Es würde draußen einsam und todtenstill sein , wären sie

Vicht da, die Auge und Ohr in gleicher Weise erfreuen , die

der Natur Leben und Bewegung verleihen , denn ohne den

lubilirenden Gesang gliche der Wald in se,ner maiestätrsche »

�uhe einem prächtigen Musiktempel , ia welchem kein Laut

Plänen darf .

, .
Man ist gewohnt, über rohe Buben zu schelten, die m

kindischem Unverstand das kunstvolle , sorgsam gehütete Nest

be « kleine » Sängers zerstöre », die in jugendlichemUebermuth

Unsere Wälder entvölkern , sie ihres Schmucke« berauben .

Eltern und Lehrer thun recht daran , auf das Verwerfliche

vieses Treibens hinzuweisen , die Kinder zu belehren , daß es

schweres Unrecht ist , unschuldige Thiere unnütz zu

Quälen, sie, die zur Freude aller Menschen da sind, ge -

Wissentlich zu vertilgen . Aber das thun eben nur Kinder ,

nicht gewohnt sind , über die Folgen ihrer Hand-

Ungtn nachzudenken , sie überlassen sich ohne vieles

Kopfzerbrechen ihrem augenblicklichen Zerstörungsdrange .

im
3n dieser Beziehung kann nur eine güttge Belehrung

Handlung schaffen .

%
Etwa « ganz andere « ist es jedoch, wenn erwachsene

vnn .
um nichtigen Tande « willen dem vernünftigen Menschen

ei «
Uimen unverständliche Rohheiteu begehen, wenn sie um

" er widersinnigen Zdee zu fröhnen , Massenmorde au den

Sonntag » den 20 . September 1883 .

einigung Ost - Rumelicns mit Bulgarien unter dem Bulgaren -
fürsten ist unaufhaltbar . — Was fich aus diesen Vorgängen
entwickeln kann , ist noch nicht abzusehen .

Zur Karolinenfrage . Die spanische Regierung läßt

jetzt den Wortlaut der Note veröffentlichen , in welcher fie gegen

die Besetzung der Karolinen - Jnseln durch Deutschland Einspruch

erhebt und welche am 19 . August vom spanischen Gesandten

Grafen Benomar auf dem hiesigen Auswärtigen Amt überge -

bcn wurde . Es beißt in derselben u. A. : „ Diese Inseln

( Karolinen - und Palat Inseln ) gehören von Allers her zu

Spanien , ohne daß frühere Verhandlungen zwischen der spa -

nischen Regierung und den Regierungen Deutschlands und

Großbritanniens unsere Souveränetät hätten erschüttern kön -

nen ; im Gegenthcil , fie haben dieselbe verstärkt und befestigt .
Die Regierung des Königs hat vor der Verkündigung der

deutschen Schutzherrschast viele Souveränetätsakte auf diesen

Inseln ausgeübt — eine Thatsache , welche der Kaiserlichen Re -

gierung , nach der Sprache ihres Vertreters zu urtheilcn , nicht

unbekannt sein konnte . Letzterer erwähnte nämlich bei der ver -

traulichen Unterredung am 6. August den letzten offiziellen Be -

such des spanischen Kreuzers „ Velasco " auf jenen Inseln , wel -

cher seinerzeit die Presse Manilas beschäftigte und bei welcher

Gelegenheit der Kommandant dieses Schiffes im Namen Er .

Maj . Alfons XII . , der von den Behörden der Inseln ausdrücklich als

Souverän anerkannt ist , feierliche Handlungen daselbst vor -

nahm . Infolge dieses offiziellen Besuches wurde beschlossen ,
von den Philippinen aus auf zwei Schiffen eine bedeutende

Expedition hinüberzuschicken , welche Zivil - und Militärbehör -

den sowie Misfionarc und alles nöthige Material mit fich

führen sollte , um die Ausübung unserer Souveränetät zu ver -

vollständigen . Die Regierung des Königs kann demgemäß

nichts Anderes thun , als in aller Form Einspruch zu erheben

gegen eine mit Hintansetzung der Souveränetät Spaniens voll -

zogene Handlung und gegen den Grundsatz , auf welchen die

Note des Vertreters Deutschlands , ohne unscm formell und

rechtlich begründeten Ansprüchen Rechnung zu tragen , fich stützt ,

daß nämlich die Karolinen - und Palao - Jnseln als Gebiete

ohne anerkannten Souverän zu betrachten seien . Um mit

diesem nothwendigen Einspruch keinen Augenblick zu säumen ,

beschränke ich mich darauf , die deutsche Note , welche mir gestem

übermittelt worden ist , in dieser Form zu widerlegen , ohne

heute eine genaue Aufzählung der einzelnen Rechtsansprüche

und Beweisgründe aller Art , welche die Souveränetät Spaniens

stützen und oekrästigcn , zu geben — eine Aufgabe , welcher fich

die Regierung des Königs übrigens alsbald unterziehen wird ,

um Deutschland die Rechtmäßigkeit ihrer Sache auf ' s Klarste

darzulegen . "
Die sonst noch vorliegenden Nachrichten bewegen fich fast

nusschließlich um die Frage des Schiedsgerichts . Die spanische
Presse beschäftigt fich mit dem Rath der englischen Regierung ,
die Schwierigkcrten mit Deutschland einer schiedsgerichtlichen
Entscheidung zn unterbreiten und zu diesem Zwecke Englands
Dienste anzunehmen . Die französische Regierung soll dem

Vorschlage der englischen zustimmen . Freycrnct soll geäußert
haben , daß das franzöfische Kabinct fich nicht weigern könne ,

event . das Schiedsrichteramt zu übernehmen . Die Abwesenheit
des Parlaments könne nicht in Betracht kommen , da die Kam -

mern zusammengetreten sein würden , ehe die Förmlichkeiten
betreffs der Zusammensetzung des Schiedsgerichts beendet seien .

Die bemerkenswertheste Nachricht zu diesem Punkte erhält die

«Voss. Ztg . " in nachstehendem Privat - Telegramm aus

Köln :

Die „Köln . Ztg . " schreibt hochoffiziös aus Berlin : Nach

einer Nachricht des „ Hamb . Corrcspond . " auS dem römischen

„Diritto " soll der spanische König auf die Erklärung des ultra -

montanen Unterrichtsministers Pidal im letzten Mrnisterrathe ,

„seine Partei , die katholische , werde nur zu einem Schieds «

gerichte des Pontifex maxirnus ( Pabstes ) ihre Zustimmung

geben " , entgegnet haben , daß der protestantische Kaiser Wilhelm

sich solchem Schiedsgerichte niemals unterwerfen werde . Diese

Auffassung ist durchaus unzutreffend und beweist , wie wenig

man in Spanien Anschauungen und Verhältnisse in Deutsch -

land kennt . Wir haben zu große Hochachtung vor der Person
Sr . Heiligkeit und zu großes Vertrauen in seine Unparteilich -

keit , als daß wir ihn als Schiedsrichter ablehnen sollten . Es

hat den Anschein , als ob die Parteien in Spanien solche Auf -

fassung nicht hätlen , und daß man in Spanien ein geringeres

Zutrauen zu dem Papste habe , als in Deutschland .

Sängern des Waldes begehen , und wenn sie hierfür keinen

anderen Grund anzugeben wissen , als — daß e « die

Mode erheischt !
E « giebt auf der Welt wohl keine Verrücktheit , die un -

sinnig genug wäre , als daß sie nicht in der einen oder an -

deren Weise dem Teufel der Mode , der un « schließlich Alle

in seinen eisernen Fesseln hält , dienstbar gemacht worden

ist. Heute verzieren die „ Damen " ihre thurmhohen Hüte

mit den Balgen ausgestopfter Vögel , jeder Aesthetik zum

Hohn erfinden sie die unpassendsten Zusammen -

stellungen , sie sind schön, — weil sie Mode sind .

Man lacht und staunt über die Wilden , die ihr Haar mit

bunten Federn schmücken , um ihrem Aeußeren mehr

Glanz zu verleihen , und was thun wir hochgebildete Repräsen¬

tanten des vorgeschrittenen neunzehnten Zahrhundert « ?

Der einzige Unterschied zwischen uns und den unkultivirten

Völkern besteht darin , daß diese sich mit einzelnen Federn

begnügen , während wir den ganzen Balg haben müssen . Der

Wilde hängt sich einen Kupferring in dre Nase , er glaubt in

dieser Weise dem Schönheitsideal möglichst ähnlich zu sein ,

unsere Damen durchbohren sich die Ohren und hängen ihre Kost -

barkestcn dort auf — ob zwischen diesen beiden Methode » ein

besonders tiefgehender Unterschied besteht — wir wissen es

nicht , ein Weiserer mag eS entscheiden . Soviel aber ist

wohl' unbestritten wahr , daß , wenn es heute oder morgen

irgend einer Pariser Cocotte einfielt , mit einer ausgestopften

Ratte das Ungethüm , welches fie ihren Hut nennt auSzu -

staffiren , die „gebildeten Damen " beider Halbkugeln nichts

Eiligeres zu thun hätten , als ihre Kopfbedeckungen mit

diesen ebenso liebenswürdigen wie appetrtlrchen Th' erche » zu

besetzen Und diese Mode hätte dann wenigstens da « Gute ,

Laune�wegen�dezinLrt � nffen &er ] lja aenua ( unsere Macht -

Ii . Jahrg .

Die „Voss. Ztg . " bemerkt dazu : „ Ob biere auf den ersten
Blick frappirende Kundgebung nach Madrid oder nach Rom
adresstrt ist , ist zweifelhaft . Vielleicht soll fie zwei Fliegen mit
einem Schlage treffen . Um das Prinzip des Schieds -
gerichts im spanischen Ministerrath zur Annahme zu bringen ,
würde Deutschland selbst den Papst als Schievsrrchter nicht
scheuen , und um dem Papste andererseits eine Aufmerksamkeit
zu erweisen , ließe der deutsche Reichskanzler es darauf an -
kommen , wie Leo XIII . in Erwägung aller Umstände sich zu
der Auftbeilungsbulle seines Vorgängers Alexanders Vi . stellen
würde . Ob das gewagte Exempel in dem gewünschten Sinne

aufgehen würde , weiß Niemand ; daß aber der Papst damit in
der Tbat wieder auf den Weg gelangte , eintretenden Falls
„die Mächte zur Ordnung zu rufen " , würde Herr Windthorst
mit offener Genugthuurg jedenfalls vor den Seinigen kon -
stattren können . "

— Madrider Blätter berichten , daß der „Iltis " vor der
Besitznahme von Aap mit 60 Mann dre Insel Ponape okku -
pirte . — Das spanische Kabinet beschloß , nach Bcrathung mit
den Marincbehörden , vorläufig 1 300000 Pfd . Sterl . für den
Ankauf von Kreuzern und Torpedos zu verausgaben , und nach
dem Zusammentritt der Kortes eine Anleihe für Mobilifirung
und Vermehrung der Flotte aufzunehmen .

Zum Chemnitzer Monstre - Sozialistentzrozeß . Die
Ferienstrafkammcr des Landgerichts Chemnitz hat , wie das
„ Deutsche Wochenbl " . mittheilt , auf den Antrag Vierecks , die
Verhandlung wegen seiner Erkrankung zu vertagen , beschloffen ,
gegen Viereck die Verhandlung einstweilen auszusetzen , gegen
die übrigen Angeklagten aber am 28 . d. M. zu verhandeln .
Auch Abg. v. Vollmar hat mittlerweile ein Vertagungsgesuch
eingereicht . Die schwedischen Seebäder seien ihm schlecht be -
kommen , er werde erst in 3 bis 4 Wochen reisefähia sein .
Hervorzuheben ist der von den Angeklagten gestellte Beweis -
antrag auf Vernehmung des Berliner Polizcr - räfidiums , daß
letzteres einer geschlossenen sozialdemokratischen Vertrauens -
männer - Versammlung , die als solche angemeldet war , die ge -
sctzliche Bescheinigung ertheilt hat .

Auf Grund des Sozialistengesetzes wird die ohne An -
gäbe des Verlegers , Herausgebers und Druckers erschienene
Druckschrift : „Aufruf an alle Männer und Proletarier . Ar -
beiter , Proletarier und Mitmenschen heraus ! " unterzeichnet
„ A. Kroemer " , von der Königl . sächstschen Kreishauptmannschast
zu Dresden verboten .

Im Königreich Sachsen sollen bei der Enquete über die
Sonntagsruhe mit Ausnahme der Arbeiter - Fach »
vereine fast alle Korporationen , deren Gutachten eingeholt
wurde , erklärt haben , daß die sächsische Gesetzgebung über Sonn -

Dagegen wird die Abschaffung der Feier des hohen Neujahrs ,
die Verlegung des Reformationssestes auf den nächstliegenden
Sonntag , sowie die Einführung eines einzigen Bußtages für
das ganze Deutsche Reich empsoblen . Die Zittauer Handels -
lammer hat diesen letzteren Vorschlägen nicht zugestimmt , well
ihrer Anficht nach die Zahl der Feiertage keine zu hohe sei ;
in einer Zeit der Ueberproduktion , wie fie jetzt herrsche , sei es
nicht ratdsam , die Zahl der Arbeitstage zu vermehren . — Sehr
richtig ! Uedrigens kommt es weniger darauf an , was die sog .
„ Korporationen " in Bezug auf das gesetzliche Verbot der Sonn -
tagsarbcit geäußert haben ; wer fich seinen Sonntag beliebig in
der Woche fichcrn kann , den wird diese Frage natürlich kalt
lassen . Die Hauptsache bleibt , daß fich die Arbeiter� Fachvereine
für das strikte Verbot ausgesprochen , denn auf diese kommt
eS an .

Zur Warnung für Auswanderer wird aus Hamburg
geschrieben : Während vor geraumer Zeit in der Kolonie Süd -
austtalien vorübergehend Nachfrage nach Arbeitskräften bestand ,
haben fich die dortigen Verhältnisse neuerdings völlig geän -
dert . In Folge des niedrigen Standes der Preise aller Roh«
Produkte liegt die Industrie darnieder und alle Untemehmun -
gen stehen still , ohne daß eine baldige Besserung zu erwarten
rst . Arbeitskräfte find nunmehr im Ueberfluß vorhanden und
ohne Beschäftigung . Die Kolonial - Regicrung hat deshalb auch
von fernerer Unterstützung der Einwanderung Abstand genom -
men . Es kann hiernach nur dringend vor unbedachter Aus -
Wanderung dorthin gewarnt werden .

er muß in diejenigen Bahnen eingelenkt werden , die ihn
dem wirklich Schönen , dem Idealen entgegenbringen .

Unsere Leser wissen , daß gerade zetzt in Berlin ein
wahres „ Zeitung « - Gründungsfieber " grassirt . Man pro -
duzirt ins Gelage hinein und der urtheilSlose Zeitungsleser
wird durch allerlei Machinationen auf den Leim gelockt , er
befindet sich plötzlich , ohne daß er e« geahnt hat , in einer

geistigen Massen-AbfütterungSanstalt . Um so erfreulicher ist
eS, wenn man unter dem Wust der neu entstehenden
Zeitungen , die fast alle mit der erblichen Schwindsucht
auf die Welt kommen , auch einmal einem wirklich ge -
sunden Unternehmen begegnet , dessen Ideen und Tendenzen
jeder billig denkende Mensch ohne WettereS zustimmen
muß .

„ Mode und Haus " heißt die neue Zeitschrift , die
unsere » Leserinnen bereit « an anderer Stelle empfohlen
wurde und auf welche wir , da un « heute gerade ein Mode -
thema beschäftigt hat , gern noch einmal zurückkommen .

Zn geschmackvoller , künstlerischer Vollendung und ge -
diegener Ausstattung liegt die erste Nummer der neuen Zeit -
schrift vor uns , und wir bemerken mit Freude , daß in ihr ,
im Gegensatz zu ähnlichen Unternehmungen , jener feine To «
kultivnt wird , der unsere Umgebung verschönt , ohne durch
beengende Ziererei lästig zu fallen . Unter den Mustern zu
Stickereien befinde « sich einzelne von wirklich klassischer
Schönheit — der eingefleischteste Weiberfeind müßie seine
belle Freude daran haben , derartige duftige Gebilde unter
schönen Frauenhänden entstehen zu sehen . Wa « bedeutet der
rohe , unnatürliche Schmuck des getödteten Vogel «, der un -
serem geistigen Auge immer das Bild der Verwesung nahe
rückt , gegen die Kunstgebilde der Menschenhand , mit denen
wir doch einzig und allein uns selbst und unsere Wohnun -
gen schmücken sollen ! Da « Eine bedeutet das Zurückoer -
fallen in die Barbarei ; die Erweckung des Kunstsinnes und
de « guten Geschmackes dagegen führt uns in die lichten
Höhen der Erkenntniß de « Guten und Schönen , und in
diesem Sinne will die neue Zeitschrift wirken . Wir
wünschen ihr aus vollem Herzen Glück auf den beschwerlichen

I Weg ! —



Betreffend die Nnfallverficherung vublizirt der Reichs -
anzeiger folgende Bekanntmachung : Auf Grund des § 2 des

Gesetzes über die Ausdehnung der Unfall - und Krankenver -

ficherung vom 28 . Mai 1885 ( R. - G - Bl . S . 159 ) und des

� 109 des Unfallverficherunasgesctzes vom 6. Juli 1884 ( R. -
G. - Bl . S . 69 ) wird unter Bezugnahme auf die Bestimmung
unter Nr . 3 der Verordnung vom 9. Juli 1885 ( Deutscher
Reichs - und Preußischer Staats Anzeiger Nr . 161 vom 13 .

deff . M. ) für die Betriebe der vom Staate für eigene Rech -

nung verwalteten Eisenbahnen folgendes bestimmt :
1) Die Befugnisse und Obliegenheiten der Auffichts -

behörden im Sinne des § 2 des Gesetzes vom 28 . Mai 1885
werden von den königlichen Eisenbahn - Direktionen je für ihre
Bezirke wahrgenommen .

2) Die in den §§ 45 , 51 —56 des Unfallverficherungs -
gesetzcs vom 6. Juli 1884 den Orts Polizcibebörden zuge¬
wiesenen Vernchtungon werden dem königlichen EisenbahwBe -
triebsämtern , Hauptwerkstätten - Vorständen und bauleitenden

Behörden ( Eisenbahn - Betriebsämtern , Baukommisfionen , Ab -

therlungsämtcrn ) übertragen , in deren Dienstbereich sich der

Anfall ereignet hat .
Berlin , den 18. September 1885 .

Der Minister der öffentlichen Arbeiten . Maybach .

Holland .
Wie heute aus Amsterdam tclegraphirt wird , fand dort

gestern Abend eine große Volksdemonstration zu Gunsten
des allgemeinen Stimmrechts statt . An dem Zuge ,
welcher aus 5000 Personen , darunter Mitglieder mehrerer
Arbeitervereine mit ihren Fahnen und Bannern , bestand , be -

theiligten sich auch Sozialdemokraten mit rothen und schwarzen
Fahnen . Während die meisten Thcilnehmer am Zuge Ratio -
nallieder sangen , stimmten die Sozialdemokraten ein sozialisti -
sches Lied nach der Melodie der Marseillaise an . Die Haupt -
straßen ver Stadt , durch die sich der Zug bewegte , waren poli -
zeilich besetzt . Um Mitternacht löste sich der Zug , welcher fich

gegen 8 Uhr in Bewegung gesetzt hatte , in der Nabe des

Zentralbahn Hofes auf , von wo die Deputirten der Vereine
n » ch dem Haag abreisten . Daselbst soll am Sonntag eine

Manifestation stattfinden . Eine Ruhestörung kam während der

ganzen Zeit nicht vor .
Dänemark .

Eine Depesche aus Kopenhagen meldet , daß der Reichstag
auf den 5. Oktober einberufen worden ist .

Großbritannien «
Die amtliche „ London - Gazette " veröffentlicht eine königl .

Proklamation , welche das bis zum 31 . Oktober d. I . vertagte
Parlament bis zum 5. Dezember weiter vertagt . Eine

zweite Proklamation verfügt die Entlassung der im

Februar mobilifirten Milizrcgimenter .

Asien .
O welche Lust , König von Anam zu sein ! Der König

von Anam , welcher vor wenigen Tagen in Hue auf den

Thron erhoben wurde , ist bereits der fünfte Herrscher seit

König Tuduc ' s Tod , welcher am 17. Juli 1883 , also vor wenig
mehr als zwei Jahren erfolgte . Tuduc ' s rechtmäßiger Nach -

m regierte nur wenige Tage , dann wurde er abgesetzt und

jesängniß geworfen , wo er , wie es wahrscheinlich ist ,

Hungers gestorben ist . Ein am 23 . Juli in Uebereinstim -

mung mit den königlichen Prinzen veröffenlliches Dekret der

Königin . Mutter berief Hiep - Hoa , den jüngeren Halbbruder
Tuduc ' s zur Herrschaft . Hiep - Hoa wurde nach viermonatlicher

Regierung vergiftet oder erwürgt , wöbet seine Vormünder

Thuong und Thuyet die Hand im Spiele aebabt haben sollen .
Am 2. Dezember 1883 folgte Memen , Neffe Tuduc ' s und

Schwiegersohn Thuong ' s , welcher als König den Namen Kien -

Phuoc rührte und am 31 . Juli 1884 wahrscheinlich (! ) natür¬

lichen Todes starb . Nun wurde der erst 14jährige Ham - Nghi

König , welchen Thuyet entführte , und der nunmehr durch den

Prinzen Chaulnong ersetzt worden ist .

Lokales .
Der Etat des Märkischen Provinzial - Museums für

das Etatsjahr 1886/87 ist vom Magistrat genehmigt worden .

Der Etat enthält gegen das Vorjahr eine Mehrausgabe von
580 M. , davon find 100 M. für die Bibliothek bestimmt . 2000

Mark find für den Ankauf von . Alterthums - Gcgenständen aus -

Sesetzt.
Die Gesammtausgabe beträgt 12 600 Marl . Einnahmen

nd nicht vorhanden . , , , �
Das Polizeipräsidium hat dre ihm unterstellten Organe

angewiesen , für die strikte Ausführung der Polizciverordnung
vom 26 . Januar 1884 , betreffend Herstellung fester Fahrbahnen

zum An - und Abfahren von Baugrund , Baumaterialien rc .

Sorge zu tragen und das An - und Abfahren zu verhindern ,
sobald eine solche Fahrbahn nicht hergestellt ist .

i . Das löbliche energische Vorgehen der Polizei
gegen die Zuhälter macht fich auch namentlich in an -

Kriue Zeit.
Ein Zeitbild von M. Arno .

pl *berechtigter Nachdruck ««bot ««. ]

„ Time i » money , sagt der Engländer " — ist eine

Redensart , die dem aufmerksamen Betrachter wirthschaftlicher
und gesellschaftlicher Zustände bei uns in Deutschland wohl

schon sehr oft zu Ohren gekommen sein wird . Aber ich
meine , daß ei wohl kaum nöthig gewesen wäre , für die

Wahrheit diese » Ausspruche » die Engländer als Autorität

anzurufen ; daß „Zeit Geld ist ", hat sich auch bei un » al »

eine unbestreiibare Wahrheit erwiesen . Denn wie lange
schon ist e» un » hier zu Lande offenbar geworden , daß auch
wir e» verstehen , im Bergwerk der Zeit da » Evelmetall von

den Schlacken zu sondern , daß auch wir wissen , welcher hohe

Werth der Zeit innewohnt und wie e« nur an un » selbst

liegt , die Zeit zu nutzen . Trotz der Virtuosität , welche wir

dabei in der Ausbeutung und Nutzbarmachung der Tage »-
ja auch der Nachtstunden erlangt haben , ist wohl Niemand

unter un » , der sich nicht schon einmal versucht gefühlt hätte ,
mit Faust dem Augenblicke zuzurufen : „ Verweile doch, Du

bist so schön ! "
Wie dem aber auch sei ; ob schön der Augenblick oder

-nicht , au » Augenblicken Minuten , aus Minuten Stunde «

zaubern zu können , ist der stille , ja oft der laute Wunsch
all ' Derer , die in dem Getriebe der Großstadt durch die An -

spräche , welche Geschäft , Zerstreuung , Erwerb und Gesellig -
keit an sie stellen , so oft mit ihrer Zeit zu kurz kommen und

dadurch bei dem Ellen , Hasten , Rennen und Jagen ihres
Leben » nicht froh werden können .

„ Carpe diem " — „ Nutze den Tag ! " ist der Wahl -

spruch aller Großstädter — die Müßiggänger ausgenommen
— dem sie bis zur Bewußtlosigkeit huldigen . Jener be -

rühmte Laufzettel der berühmten alten Dame , auf dem ge -

schrieben stand : elf Ubr zur Schneiderin , zwölf Uhr früh -

stücken ; ein Uhr bei Döri » gratuliren , dann Frau L. be -

suchen, ' deren Mann gestorben , recht betrübt sein — dieser

Laufzettel mag wohl , was ich zugeben will , in da » Reich
der Eifindungen gehören , ober einen ähnlichen Zettel in

Gedanken macht sich doch wohl Jeder .
.

Dieses fieberhafte Jagen , drese Ruhelosigkert zergt sich

derer Beziehung geltend . So passtrt es häufig einzelnen
Herren welche Abends den Heimweg antreten , daß fie öfter
von „ Damen " angesprochen werden mit der Bitte , ihnen auf
kurze Zeit den Arm zu leihen . Es geschieht dies regelmäßig
in den Fällen , wo ein kontrolirender Eittenschutzmann fich in
der Straße aufhält , ein Umstand , der von allen Dirnen sofort
mit Blitzesschnelle wahrgenommen und unter einander rappor -
tirt wird . Unter dem Arme eine » männlichen Beschützers
machen fie einen solideren Eindruck und werden auch viel sei -
teuer bemerkt , als wenn fie vereinzelt auf der Straße fich be -
finden . Bis vor zwei Jahren existirte Ecke der Kürasficr - und
Alten Jakobstraße eine Verbrecherkneipe , welche theilweise
polizeilich geduldet bis zum fiühen Morgen geöffnet
war und nur von bestraften oder wie der tech -
nische Ausdruck lautet , „ beknasteten " Personen beider -
lei Geschlechls besucht wurde . Gelang es durch Ver -
mittelung mit bekannten Kriminalbeamten , Eingang zu
diesem Lokal zu erhalten , so glaubte man fich m einen
wahren Höllenbräughel versetzt . Zunächst fiel einem auf , wie
wenig die Gesellschaft dort , die nur au » Zuhältern , ihren
Dirnen , und Taschendieben bestand , fich in ihrer Unterhaltung
vor dem inspizirenden Kriminalbeamten genirte . Es berrscht
ein gewisser harmloser Ton zwischen den Wächtern des Gesetzes
und seinen Verächtern . Wurde Jemand gesucht , war irgendwo
ein „ Ding gedreht " worden , so pflegte man hier zunächst vor -
zusprechen : fand man auch den Thäter nicht selbst , so
traf man doch sicherlich irgend einen guten Freund ,
der fich „ im Brand " befand und den Aufenthalt
seines Komplizen oder die näheren Umstände des Diebstahls
„verpfiff " . „ Schwere Jungens " wurden seltener in dieser Ge -
fellschaft bewerft : in vornehmer Zurückgezogenheit pflegten fie
ihre besonderen Wege zu wandeln , die nur einzelnen viclge -
nannten Kriminalkommiffarien bekannt waren . Von den übri -

gen Mitgliedern dieser Gesellschaft sowie den Damen dieses
Kreises wurden die „ Schweren " mit gewisser Hochachtung an -
gesehen . Da es ja immerhin eine ardere Existenz ist nach
ihren Begriffen , „ ein Ding zu tändeln " ( Einbruch begehen ) als
von kleinen Taschendiebstählen oder vom Erwerb der Dirne zu
existiren . Die schweren Jungens pflegen als Gentlemens meist
in den Wiener Cafss zu verkehren und pflegen ihrem Aeußern nach
in echten Pelzen nach der neuesten Mode gekleidet einherzugehen ,
während die leichtere Sorte nicht dieses Vertrauen erweckende
Acußere befitzt . Unter diesen verkehrte ein Zuhälter , der
„ blonde Max " genannt , der täglich , wie er fich rühmte , 40 M.

zu verzehren hatte , die ihm im Laufe der Nacht von 3 Favo¬
ritinnen nach jener Kneipe gebracht werden mußten . Gelang
es den 3 bedauemswerthen Geschöpfen nicht , die Summe von
40 M. aufzutreiben , so wurde Max sehr unqcmüthlich und
ohrfeigte dieselben in der brutalsten Weise , während die übrigen
Zuschauer die Karona zu diesem wideilichm Schauspiel bildelen .
Wehe demjenigen , der für die eine oder die andere hätte Partei
nehmen wollen ! Trotzdem hingen dieselben (ein psychologisches
Räthsel ) mit hündischer Treue an dem „ blonden Max und
verprügelten einstmals eine Kollegin , weil Max derselben nur
eine Tasse Kaffee spmdirt hatte . Zeitweise pflegte Max , wenn
er fich einmal ungestört in anderen Kreisen bewegen wollte ,
die Uniform eines Garde - Avanzirten anzuziehen , bis dieser
Sport ihm durch Polizeistrafe energisch gelegt wurde . Augen -
blicklich befindet er fich wieder ernmal hinter den Mauern

Sonnenbergs .
Programmgemäß — denn die Wetterwarte hatte die An -

kündigung gebracht — ging Freitag Abend zwischen 6 und
7 Uhr über Berlin ein wolkenbruchartiger Regen mit schwerem
Gewitter nieder . Das Gewitter stand unmrttelbar über der
Stadt . Blitz und Donner folgten fich unmittelbar , man kann

sagen , waren gleichzeitig wahrnehmbar . An vielen Stellen

glaubte man umsomehr bei dem ersten heftigen Schlage an
eine Explofion , als das Unwetter ziemlich jäh hereinbrach und
ein Heranziehen kaum bemerkt worden war . Glücklicher Weise
ließ die Heftigkeit des Unwetters bald nach . Ein kalter Blitz «
schlag traf das Gebäude der Kaisergallerie und zwar in der

nach der Behrenstraße zu gelegenen Front oberhalb des Durch -

gangs nach den Linden . Dier Blitz zerschmetterte einige Ziegel
auf dem Dache und warf dieselben zur Erde , wo fie prasselnd
dicht neben der Zeitungsfrau , welche am Eingänge ihren Stand

hat , niederfielen . Größeren Schaden hat der Blitz am Ge -
bäude nicht angerichtet .

i. Die Einrichtung des zweiten „ Lumpensammler » "
auf der Potsdamer Bahn wird von den Bewohnern der Vor¬
orte als ein schöner Zug der Verwaltung mit Freuden be -

grüßt . Der „ Lumpensammlei/ ' ist bekanntlich , wie die Garcons
der Vororte mit Selbstironie zu sagen pflegen , der letzte Zug,
welcher Nachts 1 Uhr den Potsdamer Bahnhof verläßt und m
allen Vorortsstationen anhält . Da er die ultima ratio aller die

Residenz besuchenden Nachtschwärmer ist , so ist er immer sehr
stark besetzt . Leider aber existirte bisher kein korrespondirender
Train von den Vororten aus , um Ausflügler und Verwandte
nach Berlin zu befördern . Diesem Uebelstande wird vom
1. Oktober an durch einen neuen um ' / - l Uhr Nachts in Berlin

un » auf den verschiedensten Gebieten kaufmännischer , indu -

strieller , künstlerischer und literarischer Thäiigkeit , tritt un »

fast jeden Augenblick im Gewühl der Straße , im lärmenden

Getriebe der Großstadt entgegen und verfolgt un » in da »

trauliche Heim der Familie .
Den krähenden Hahn , der den jungen Tag einruft , hat

bald danach der Postbote abgelöst , der schon um sieben Uhr
dem Kaufmann die eingegangenen Briefe bringt . Kaum sind
sie oberflächlich durchgelesen , so verabschiedet sich der Haus -
vater eilig und mechanisch von Weib und Kindern , denn

seine Gedanken beschäftigen sich schon mit dem Inhalt der

Briefe und mit den zu treffenden Dispositionen . Die Hau » -
frau sorgt für da » Frühstück der Kinder , Alle » hastig und

eilig , denn Jung - Deutschland hat meisten « einen gesunde «
Schlaf ; die Schulen beginnen um acht Uhr und die Mehr -
zahl ber Kinder hat einen weiten Weg. Sind die Kinder

besorgt , dann beginnt für die Hausfrau da » Hasten in der

Wirthschaft , der Gang zum Markt wird schnell angetreten .
die Zimmer solle « gereinigt und da » Essen bi » um zwei
Uhr fertig gestellt werden , da » dann vom Hausherrn und

den Kindern wiederum eilig vertilgt wird , weil diese
wiederum ihren verschiedenen Beschäftigungen entgegeneilen ,
die sie bi » zum späten Abend in Anspruch nehmen .

Wie behaglich war früher der Beruf de » Journalisten ;
wie gemüthlich konnte er sich dem Genuß eine » militärischen
Schauspiels oder einer Premisre hingeben ; da wurde in

aller Ruhe und Beschaulichkeit gespeist , dann „ein langer
Schlaf gethaa " , und am anderen Morgen kam dann im

Schlafrock und Pantoffeln , die lange Pfeife im Munde ,
solch ' ein Bericht zu Stande , der am zweften oder dritten

Tage die Leser von dem Geschehenen unterrichtete — heut
zu Tage müssen die Kritiker ihre Notizen schon in den

Zwischenakten beginnen , haben nach Schluß der Vorstellung
kaum Zeit , fich ernen Imbiß zu gönnen und sitzen dann

mit hastender Feder in der Redaktion , ihre Berichte
fertigzustellen , die noch naß in die Druckerei getragen
werden ! —

Wo sind fie geblieben , die gemüthlichen Plauder -
besuche der alten Zeit , bei denen gute Freunde sich zu
einer Tasse Kaffee zusammenfanden und zu drei - , vier -

stündigem Verplaudern Zeit hatten ; die heutigen Visite «
werden stehenden Fuße » abgemacht , kaum finde » die Herren

eintreffenden Lokalzuge abgeholfen werden . Beiden Theilen ist
somit geholfen .

g. Die Händler mit Gänsen , welche vorgestern mtt
ftischgeschlachteten Gänsen nach Berlin gekommen find , haben
durch das Gewitter wieder einen sehr bedeutenden Schaden
gehabt , weil die meisten dieser Gänse nach dem Gewitter eine
grüne Farbe erhielten , als ob fie vom Blitzschlag getroffen
wären . Große Händler , welche auf dem Dönhoffsplatz standen ,
sollen einen Schaden bis zu 300 M. gehabt haben , weil fie
die Preise , um die Gänse nicht ganz werthlos werden zu lassen ,
auf die Hälfte verminderten . — Wie von Landleuten erzählt
wurde , hat das Gewitter mit Hagelschlag auch in den Obst -
gärten nicht unbedeutenden Schaden verursacht , da das noch
nicht ganz reife Spätobst in großen Massen von den Bäumen
geschüttelt wurde .

Leitspindeldrehern , Maschinenbauern u . lehrt nach
einer leicht faßlichen Methode das Ausrechnen der Räder für
alle vorkommende Gewinde der Techniker und Werkmeister
Nack , Mariannenstr . 31 —32 . Der Unterricht des Herrn Nack
ist Jedem zu empfehlen , der in dieser Branche thätig ist und
den Wunsch hegt , seine Kenntnisse zu bereichem . Der erfor -
derliche Vorunterricht im Rechnen mit gewöhnlichen und
Tezimal - Brüchen ist in dem Kursus mit einbegriffen . Der
neue Kursus beginnt am 5. Oktober und dauert 6 Monate ,
das Honorar beträgt pro Monat 4 Mark . Verbunden mtt
diesem Unterricht ist auch das Berechnen von Flächen , Inhalts -
berechnung von Gefäßen und Körpern , Rabatt und ZinS -
berechnunq jc . ( Siehe auch Annonze . )

Projektirtes Repertoir der Königlichen Schauspiele
vom 20 . bis 27 . September 1885 . Im Opernhause . Sonntag ,
den 20 . : Die bezähmte Widerspenstige (Frl . Renard al »
Gast ) ; Montag , den 21 . : Jeffonda ; Dienstag , den 22 . :
Koppelia , der betrogene Kadi ; Mittwoch , den 23 . : Die Jüdin ;
Donnerstag , den 24 . : Die Entführung aus dem Serail ; Frei -
tag , den 25 . : Marie , die Tochter des Regiments , zum I . Male :
Wiener Walzer ; Sonnabend , den 26 . : Mignon (Frl . Renard
als Gast ) ; Sonntag , den 27 . : Margarethe . — Im Schauspiel -
Hause . Sonntag , den 20. : Heinrich IV. ( I . ) ; Montag , den 21 . :
Heinrich IV . ( II . ) ; Dienstag , den 22 . : Der Damenkrieg , Sie
hat ihr Herz entdeckt ; Mittwoch , den 23 . : Faust ; Donnerstag ,
den 24 . : Viel Lärmen um Nichts ; Freitag , den 25 . • Tne
Geyer Wally ; Eonnabend , den 26 . : Der Bibliothekar ; Sonn -
tag , den 27 . : Maria Stuart .

Belle - Alliance - Theater . Das Ensemble - Gastspiel der
Mitglieder des Wallner Theaters hat mit dem schönsten Er -
folg in dieser Saison begonnen . Die Neu - Bearbeitung —
namentlich die neuen Kouplets — der Gesangipoffe „ Ein
weißer Rabe " ist als eine durchaus gelungene zu bezeichnen
und versetzt das Publikum vom Anfang bis Schluß in die
heiterste Stimmung . Die Hauvtdarsteller werden allabendlich
bei jedem Aktschluß , sogar bei offener Szene lebhaft gerufen .

Im Deutschen Theater findet heute , Sonntag , die
zweite Aufführung von Grillparzer ' s Trauerspiel „ Des MeereS
und der Liebe Wellen " statt . Morgen, Montag , wird „ König
Lear " gegeben . Ferner bringt das Revertoir dieser Woche
außer den Wiederholungen von „ Des Meeres und der Liebe
Wellen " von Aufführungen von „ Der Hexenmeister " und „ Der
Weg zum Herzen " . Am nächsten Sonnabend , den 26 . d. Ä. »
geht das vieraktige Lustspiel „ Jungbrunnen " von Paul Lindau
neu in Szene .

Im schwarzen Adler in Schöneberg neigt fich die
Saison ihrem Ende . Heute Sonntag wird bei mäßigem Ein »
tritt eine Eliteoorstellung stattfinden , bei der es an verschie -
denen Ueberraschungen nicht fehlen wird . In den Riesensälen
wird wie immer die tanzlustige Welt zusammenströmen , wäh «
rend die übrigen zahlreichen Volksbelustigungen Abwechselung
und reiches Amüsement bieten .

Polizei - Bericht . Am 16 . d. Ml » , stieß der Fuhrherr
Geyer , als er , auf einem mit Heu beladenen Wagen fitzend , in
den Thorweg des Hauses Schönhauser Allee Nr . 78 einfuhr ,
mit dem Kopf gegen die über dem Thorwege befindliche Fenster -
brüstung und erlitt dadurch einen Bruch der Halswirbelsäule ,
in Folge dessen er am nächsten Tage Mittags verstarb . Am
17. d. M. Vormittags wurde der Maschinenführer Arndt in
dem Maschinenschuppen der Hamburger Bahn mit starken Ver »
letzungen am Kopfe besinnungslos aufgefunden und nach dem
Augusta - Hospital gebracht. Die Verletzungen scheinen dem jc .
Arndt durch Schlage mit einem stumpfen Instrument beige »
bracht zu sein und ist ein der That verdächtiger Heizer ver »
haftet worden . — An demselben Tage Mittags fiel dem
Bierfahrer Reichert beim Bierabladen auf dem Grundstück
Ackerstr . 132 eine Tonne Bier auf das Bein , so daß er einen
Bruch des rechten Unterschenkels erlitt und behufs Anlegung
eines Verbandes nach dem Krankenhause in Moabit gebracht
werden mußte . — Am 18. d. M. früh stürzte sich erne an
Geistesschwäche leidende Almosen - Empfängerin aus dem Fenster
ihrer in der Prinzenstraße , 3 Treppen hocd belegenen Wohnung
auf den Hof hinab und verstarb auf der Stelle . — Am Vor¬
mittag desselben Tages fiel ein Arbeiter in der Reichenberger -

Zeit , die Ueberzieher abzulegen , und wenn e» unseren Dame »
in ihren künstlichen Gebäuden von Reifen , Spange « ,
Gummibändern und Volant » glücklich gelungen ist, in flu -
dirter Nachlässigkeit an einen Stuhl zu lehnen — kann
man ' » etwa noch sitzen nennen ? — so dauert diese Pose
höchsten » fünf Minuten , dann rauschen die Reiftöcke wieder
auf und davon , um bei anderen lieben Freunden die Rund «

mache » zu können und keinen zu kurz kommen zu lassen .
Denn wenn man noch nur wenige Wochen mit dem Besuche
zögerte , so könnte der neue thurmhohe Hut schon nicht mehr
ganz Nouveaut « sein und dann käme man um de » Ruhm ,
die erste gewesen zu sein , die statt eine » Vogel » nun drei
bunte beinahe unmögliche Schnabelthiere auf dem Kopfe
gettagen habe . —

Welch ein Gefühl der Ruhe und de » beseeligende «
Alleinsein » empfand sonst ein junge » Pärchen auf der Hoch -
zeitSreise ; wie ließen sich die Zungvermählten keinen Augen -
blick dieses geweihten Ausruhen « von der Allraglichkett
durch indiskrete Freunde kürzen ; vier Wochen sollte da «
Dolce far niente dauern , aber wie gern machte man

acht darau » . . . . .Heute eilt man mit Rundreifebillet « in

vierzehn Tagen durch halb Europa ; nicht da « beglückende
Alleinsein wird aufgesucht , sondern der Hauptzweck ist, in
möglichst kurzer Zeit möglichst viel zu sehe «. Da passtrt e »
denn oft , daß wir ein junges Menschenpaar, da » gester »
hochzeitlich geschmückt und bewegten Antlitze » im Gottes -

hause Hand in Hand vor dem Priester stand , heute oder

morgen wiedersehen , wie sie eilenden Schritte » die Gemälde -
auSstellunge « durchwandern , die Börse besichtigen , oder fich
in den Menschenstrom einer Parade oder eine » Garten «

konzert » mischen ; da » „ Carpe diem " ist auch ihr Wegweiser
geworden , und der junge Ehemann , dessen Hand in den

ersten Wochen de » Ehestandes fast eben so häufig auf dem

Portemonnaie wie auf den weichen Locken seine » jungen
Weibe » geruht hat , zitirt aus alter Gewohnheit , wa » er

sich ebenso gut auf Deutsch sagen könnte : „ Time is money ' 1.
I » jenen Zeiten , wo noch die alte . . . . .aber wer

stört mich denn in meinen Betrachtungen ? Ach, der Metteur !
Wa » wollen Sie denn ?

Entschuldigen Sie , Herr Doktor ! ich muß da » Manu »

skript haben ; ich kann nicht länger warten ; bitte schließe «
Sie , ich habe keine Zeit mehr ! —



frote in der Trunkenheit über ein Kind und dabei mit dem
« opf derart auf den Bürgersteig , daß er eine erhebliche Wunde
° n der linken Schläfe erlitt und besinnungslos liegen blieb .
« r wurde nach Anlegung eines Nothverbandes nach Bethanien
gebracht . — An demselben Tage Nachmittags schlug der Blitz
in das Haus Alte Schönhauserstraße 1 und zündete . Die

�stuerwehr war alsbald zur Stelle und löschte das Feuer in

Gerichts - Zeitung .
In der Strafsache gegen den Bankier Pauli ) in Eber « .

Walde stand gestern auf die von dem Angeklagten eingelegte

�eviston Termin vor dem zweiten Strafsenat des Reichsgerichts
�lpzig an . Pouch ist bekannllich wegen einer großen Anzahl
aon Untreue - Fällen und wegen einfachen Bankerotts zu einer
ivesammtstrase von 6 Jahren Gefangniß und 6 Jahren Ehr -

5"Iuft verurtheilt worden . In der durch den Rechtsanwalt
<>r . Flatau vertretenen Revision war das Uttherl angefochten ,
weil unzulässiger Weise auf Ehrverlust erkannt und weil der

Angeklagte als „Bevollmächtigtes seiner Kunden erachtet war -
®en war . Der Vertheidiger machte geltend , daß bei Bankerott
Der Ehrverlust ausgeschlossen und bei Untreuen nur zulässig
Nt, wenn die Einsatzstrafen mindestens 3 Monate bettagen .
LM vorliegenden Falle war aber die höchste nur auf 2 Monate
«emeffen . Der Reichsanwalt v. Wolff beantragte , der Revision
nur insoweit stattzugeben, als der erkanntt Ehrverlust in Fort -
"Gü zu bringen sei , rm Uebrigen aber die Revision zu verwerfen .

jPer Gerichtshof hob das Uitheil unter Aufrechterhaltung der

vauptfxststellungen auf und verwies die Sache zur ander -
wertigcn Verhandlung und Entscheidung in die erste Instanz
Zurück . Es ward dabei angenommen , daß auch ein Provinzial -
»ankier als „Bevollmächtigtes seiner Kunden anzusehen ist ,
wotzdem die Erledigung der Aufträge seinerseits mit den be -
treffenden Berliner Bankiers in seinem eigenen Namen statt -
nnde .

Die von fast unglaublicher Rohheit und UnWissen «
hett zeugende Handlungsweise einer Hebeamme unterlag gestern
Der Prüfung und Verurtheilung der vierten Strafkammer des

Landgerichts l . Der fahrlässigen Körperverletzung beschuldigi ,
Defand sich eine betagte Frau , die 68jähiige Hebeamme Louise
Aaack auf der Anklagebank . Am 18. März d. I . wollte die

Angeklagte eine im Hause Admiralsttaße 6 wohnende Frau
wrüller besuchen , traf dieselbe aber nicht zu Hause an , sondern
M wurde von der aus demselben Flur wohnenden verehelichten
�chloffersfrau Ruhberg aufgemacht. Nach Frauenart wurde
' nie längere Unterhaltung gepflogen und klagte Frau Ruhberg
Desondeis über den Krankheitszustand ihres elf Monate alten

Kmdes , dessen linker Brustkasten in abnormer Weise
erne Erhöhung zeigte . Diesem Ucbel abzuhelfen sei für
ne eine Kleinigkeit , meinte die Angeklagte , sie sei
eine alte erfahrene Frau und mit Kinderkrank -
heiten und deren Heilung vertraut . Vor allen Dingen müßte
DaS Kind „gestrichen " werden und erbot sie sich diese Manipu -
lation auszuführen . Frau Ruhberg schenkte ihr Verttauen
Und sofott ging die „kluge Frau " an ' s Werk . Das Kind
wurde nackend auf den Tisch gelegt und ohne sich um dessen
Mmmern zu kümmern begann die Angeklagte, dasselbe mit

kräftigen Daumensttichcn zu bearbeiten . Sodann schritt die An -

geklagte zur Ausführung einer Operation . Sie legte das Kind

auf den Bauch , ergriff mit kräftiger Hand die linke Hand
und den rechten Fuß des Kindes und bog und rückte so
lange an diesen Extremitäten , bis dieselben sich auf dem
Rücken derührten . Darauf wurde mit dem linken Fuß
und der rechten Hand des armen Wesens , trotz fernes
jämmerlichen Schreiens , dieselbe Prozedur vorgenommen und
die Angeklagte schied beftiedigt von dem Felde rhrer Thätigkeit .
Der Zustand des mißhandelten Kindes verschlimmerte sich aber
nach der Operation von Stunde zu Stunde und schließlich
hielten es die Eltern für angezeigt , einen Arzt zu Rathe
zu ziehen . Derselbe konstatirte einen Bruch der beiden
Oberschenkel und ordnete die Uebersührung des Kindes nach
Bethanien an . Während der Kur daselbst ist das Kind dann
»n einer Lungenentzündung gestorben . Die Angeklagte blieb

dabei , daß sie dem Kinde nichts gethan , sondern nur eine Kur -

Methode eingeschlagen habe , durch welche viele Kinder bereits

gesund geworden seien . Schließlich verlangte sie auch , daß ihr
das todte Kind vorgefühtt werde , indem sie bestritt , daß dem «

wlben überhaupt die Schenkel gebrochen waren . Aus einer

Auskunft des Polizeipräsidiums geht hervor , daß die Ange -
klagte das Kuriren in großem Umfange betreibt und sich in
Die Familien der kleinen Leute geradezu eindrängt . Der Ge -

Achtshof verurtheilte deshalb dre Angeklagte zu 4 Wochen

Tefängniß . _

Vereine und Uerjammlungen .
_ 2!. . l . Das vierte Stiftungsfest deS Vereins zur

Wahrung der Interessen der Klavierarbetter , fand am

Ionnabend , den 12. d. M. , in Sanssouci , unter zahlreicher

Bethciligung der Mitglieder , deren Familien , sowie Freunden
Dnd Gönnern des Vereins statt . Der erste Theil des Festes

Znrrde durch einen warmempfundenen Prolog , der vom 1. Vor -

"hendenfgesprochen wurde , eröffnet . Der Prolog hatte einendurch -

Klagenden Erfolg ei zielt und jeder der Anwesenden süh te dre refe

Wahrheit, welche in diesen Motten lag , wie nothwcndig das feste

Mammenhalten der Arbeiter durchGründung von Fachvereinen ist .
An den Prolog reihten sich zwei einaktige Theaterstücke , welche

" Mi den Mitgliedern des Vereins Xerxes vottrefflich gespielt

wurden und ungetheilten Beifall ernteten ; auch der Gesang -

herein „ Weiße Rose " ttua viel zum Gelingen des Festes der .

Am ll >/ , Uhr war der erste TheU zu Ende und nun begann ,
worauf die jüngeren Mitglieder wie Gäste schon längst ge -

wartet hatten , der gemüthliche Theil . Mit Geschwindigkert
Zaren sämmtliche Tische aus dem Saal entfernt und der

Lanz begann , an dem Alt und Jung trotz einiger klernen

Mven stoße Theil nahm . In der Kasseepause gaben ver -

Medenc Gäste heitere und ernste Votträge zum Besten . Nach -

?eni noch der als Gast anwesende Stadtverordnete Gorckr erne

% Ansprache gehalten , ebenso der erste Vorsitzende des Ver -

Ans gesprochen hatte , wurde mit einem Hoch auf das Gedeihen

Sfs Vereins die Pause beendet und unter der fröhlichsten Laune

Amtlicher Anwesenden bis zum hellen Morgen getanzt . Um

t ' / ' Uhr früh trennten sich die Festtheilnehmer mrt dem Bewußt -

M. daß das Stiftungsfest der Klavierarberter rm wahren

?>nne des Wortes ein Arbeiteifest war . Und hoffenllrch wird
W nächsten Jahre der Verein durch ernste Arbeit noch kraftiger

wtd stärker als heute sein fünftes Stiftungsfest feiern .

gk. Die Antworten des Hofprediger « Stocker und

» « ÄW ? W' SK
ne Kandidatur wieder annehmen zu wollen . Zum Frettaa

sMid hatte Hofprediger Stöcker eine chttstlich - soziale Pattei -

Aammlung nach dem „Buggenhagen ' schen Etablissement
geschrieben . „ Unsere Aufgabe in der nächsten Zukunft
14 " - - - - - .... . t — *1 e t DaU

nf ' nn Artikel der „ Norbveustwen Allgemeinen

» * . Asrer führte den Vorsitz der von ca . 1500 Personen

ftÄta Ä - rSa JfÄrÄ
Reife in ' « Ausland nicht möglich war , den politischen

*Kn. ssen immer zu folgen . so stelle ich mich

hiermit Ihnen wieder zur Verfügung . Ich

5 ? « zu dem Entschlüsse gekommm , daß ich

bnn , Folge keine Kandidatur mehr annehme .

m: ' - Hauptsächlich bin ich durch folgende Umstände

encm Entschlüsse gekommen . Erstens habe ich nicht solche

wetterfesten Nerven wie unser Stöcker und zweitens will ich
mich wieder ganz meiner Wissenschaft zuwenden . Der chttstlich -
sozialen Patter werde ich aber dadurch nicht verloren gehen und
soweit es mitmeiner Berrusspflichtvei einbar , treu zur Sache halten .
( Lebhafter Beifall . ) — Nachdem hierauf auf den Kaiser und
den Fürsten Bismarck ein dreimaliges Hoch ausgebracht war ,
nahm Hofprediger Stöcker zu etwa folgenden Ausführungen
das Wort : Dre Fottschrittspresse , an ihrer Spitze die „ Frei -
finnige Zeitung " , setze jetzt allerlei Enten in die Welt . „ Ich
werde baldigst kalt gestellt werden, " schreibt sie. „ Und der
Attikel der „ Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " sei der erste
Wink " . ( Pfui ! ) Interessant sei allerdings dieser Attikel ,
es fei aber nicht zu verkennen , daß derselbe immerhin
wohlwollend gehalten . Es werde in diesem Artikel� gesagt :
„Christlich - sozial decke sich durchaus nicht mit konservativ .
Nun , das sei allerdings ttchtig ; es werde aber doch Niemand
besttttten wollen , daß wir Chttstlich - Soziale ein Glied der
konservativen Peiteien seien . Jedenfalls hatten wir veranlaßt ,
daß auch der konservative Mann aus seiner Vornehmheit her¬
ausgetreten sei und sich dem Volke genähert habe . ( Beifall .
Ruf : Ja Herr Hofprediger !) Vielleicht haben wir die Re-
gierung erinnert : sie müsse sich auch mit sozialen Problemen
einlassen und daß für diese große Theilnahmen in den Schichten
des Volkes seien . Die alten Konservativen halten an dem
Hergebrachten fest und stimmen nur dafür , was ihnen die Re -
aierung vorlegt . Dieser Modus sei aber für konservative
Männer heute kein richtiger mehr . Wenn der Attikelschreiber
der „ Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " hier diese Aus -

führungen hörte , so würde er sagen : „ Fahrt nur so sott mit
Eurer Agitation . " Es wird in dem Artikel gesagt : Allerdings
habe die christlich - soziale Bewegung den Antisemitismus
nickt in Szene gesetzt ; klar sei aber jedenfalls ,
diese Pattei wußte der Bewegung nutzbringende Verwendung
zu geben . " Hierzu müsse er bemerken , daß der Antisemitismus
wohl nicht in Szene gesetzt zu werden brauchte . Diese Bewe «
gung ist aus tiefster Ueberzeugung auf die Tagesordnung nicht
nur Deutschlands , sondern ganz Europas gesetzt worden . Der
Ausdruck : „ nutzbringende Verwendung " sei ihm persönlich un «
verständlich . Weder seine Pattei noch er ( Redner ) selbst habe
aus dieser Bewegung einen Nutzen gezogen . Lediglich die
Anmaßung des Judenthums und Selbstsucht habe diesen Anti -
semitismus , der nicht über Nacht entstanden sei , hervorgerufen .
Wir stellten nur mit größter Bescheidenheit immer wieder die
Bitte : das Judenthum möge ein klein wenig toleranter , ein

wenig bescheidener werden . Wenn man dies allerdings mit
„ nutzbringender Verwendung " bezeichnet , so sei ihm dieses un -
klar . lBeifall . ) Als vor G Jahren die Generalsynode , die
jetzt wieder bald zusammenttitt , ihre Verhandlungen geschlossen
hatte , da schrieb ein jüdisches Blatt : „ Man müsse erst die
Räume des Herrenhauses , wo die Synode tagte , wieder tüchtig
ausräuckern lassen . " ( Stürmische Pfuirufe . ) Diese Thai
des jüdischm BlatteS hat uns förmlich zum Kampfe herausge -
gefordett und das sei uns doch nicht zum Vorwurf zu machen .
Weiter heißt es in dem Attikel der „ Norddeutschen " : „ Die
Unterschiede des Religionsbekenntnisses dürfen nicht alteritt
werden . " Dazu habe er zu bemerken , daß die christlich - soziale
Pattei niemals eine Verfassungsänderung zu Ungunsten der
Juden gewünscht und überhaupt dem Juden seine garantirten
Rechte irgendwie streitig zu machen veisucht habe . Giebt es
aber denn nicht ein normales Recht , die Uebergttffe des Juden -
thums zurück , uweisen ? ( Rufe : Ja ! ) Ich scheue mich nicht
zuzugeben : Es war ein Fehler der Regierung , die völlige
Emanzipation der Juden herzustellen , und zwar war es ein
Fehler gegen die Chttsten . So lange Singer , Löwe und
Sabor in dem Reichstag fitzen — sie sind doch von Christen
gewählt — , könne man doch nicht sagen : die Juden werden
irgendwie alterirt . (Beifall . ) Einer jetzt eventuell verlangten
Aufhebung der Emanzipation der Juden würde er
sich eifrigst widersetzen . Die Judenfrage würde dann
niemals zur Ruhe kommen und die Ansichten hierüber würden
mit jedem Ministerwechsel andere sein . Eine solche Kalamität
seien die Kinder Israels nicht wetth . (Beifall . ) Die „ Nord -
deutsche " sagt im Weiteren : „ Unklar blerbe es bis jetzt , ob sich
dieser Antisemitismus gegen Rasse, Nationalität oder Religion
richte . " Zu erwidern sei hierauf , daß der Antisemitismus sich
nicht gegen die Religion der Juden , denn dazu seien die Juden -
misstonen berufen , richte . (Beifall . ) Daß dann ferner die

„Norddeutsche " behauptet : „Unsere Agitation sei Selbstzweck ,
gerade so wie die der Sozialdemokraten " , könne nur Jemand
behaupten , der keine Ahnung von der christlich - sozialen Bewe -
gung habe . Ebensowenig fassen wir die Judenfrage als eine
Raffenfrage auf , wie die eigentlichen Antisemiten . Aber auch
uns Chttstlich - Sozialen wird es doch gestattet sein , etwas mehr
als eine bloße Kntik an den Semiten zu üben . ( Beifalls Die
Judenfrage lasse sich auch nicht mehr durch die Thätigkeit der
inneren Mission regeln ( Beifall ) , obwohl die innere Misston
sich von der Lösung von sozialpolitischen Fragen nicht trennen
lasse . ( Beifall . ) Ich glaube : es liegt in diesem Attikel der
„ Norddeutschen " eine gewisse Ungerechtigkeit gegen uns . Ich
kann durchaus nicht einsehen , daß wir irgend einen Jrrthum
begangen haben . Im Kreise der inneren Mission soll ich
wirken . DaS thue ich ohnehin , ich habe aber gefunven , daß mit
dem Predigen von der Kanzel allein unsere großen Aufgaben
nicht gelöst werden . ( Beifall . » Die Mission sei nicht zu ver -
achten , aber man löse keine Forderungen unseres Jahrhunderts
damit . Schaffe man also die Sonntagsruhe , schließe man die
Börsen der Prostitution , die Wiener Cafes, und bestrafe man
die Verführer der weiblichen Unschuld , dann erreickt man da -
mit mehr , als mit 1000 Jahren Misfionsthätigkeit . Wir bilden
unS nicht ein , die Agitatoren der Arbciicrpattei zu uns herüber -
zuziehen , aber wir werden die Arbeiter schließlich zu uns
herüberziehen . ( Damit wird es wahrscheinlich keine allzugroße
Eile haben. D. Red . des „ Volksbl . " ) Bei den bevorstehenden
Wahlen werden wir keine Kompromisse vorläufig schließen , sondern
aufunscre eigenen bisher bewährtenKräfte bauen . (LebhafterBeifall . )

f rofessor Dr . Adolf W a g n , r : Der Artikel der „ Nordd .
llg . Ztg . " habe bei oberflächlicher Betrachtung eine Wichtigkeit,

die Sensation aber sei bereits verflogen , die derselbe gemacht
habe . Man dürfe diesem Attikel keinen zu großen Werth bei -
legen , da die Regierung die „Norddeutsche " durchaus nicht als
ihr Organ anerkannt habe . Die Herren dieses Organs haben
augenscheinlich einmal ihr eigenes Roß erprobt und werden et -
was Kopfscheu geworden sein , als sie den Beifall der Oppofi -
tionsbläiter , wie „ Berl . Tageblatt " , der „alten Tante " und
der „VolkS - Ztg . " vernahmen . ( Beifall . ) Es ist ja nun aller -
Vings bekannt , daß die antisemitische Bewegung im innersten
Kabrnet des Minister - Hotels nicht ganz gebilligt werde . Wir
sind aber nicht naiv genug , uns von einem als offiziös gelten¬
den Blatte aus dem Felde schlagen zu lassen . (Beifall . ) Er
( Redner ) halte die heutige antisemitische Bewegung als gerecht
und billige sie. ( Beifall . ) Wir gehen mit der Regierung ,
aber man dürfe unS auch nicht zumuthen , daß wir keine eigenen
Ideen haben sollen . (Beifall . ) Ich bin Regierungsmann vom
Echtttel bis zur Zehe , ich scheue mich aber nicht auszusprechen :
die Regierung habe noch durchaus nicht ihr Programm realifitt ,
sie dürfe nicht auf halbem Wege stehen bleiben . ( Beifall . ) Ich
wiederhole, wir lassen uns nicht von einem offiziös geltenden
Blatte , noch von der Fottschttttspresse einen Nasenstüber ver¬

setzen . (Beifall . ) Eine selbstständige Pattei hat das Recht ,
mit kritischen Blicken der Regierung zuzuschauen und zu han -
dein . (Beifall . ) — Hieraus brachte Professor Wagner einige

an Henn Etöcker eingelaufene Fragen zur Verlesung : 1) Ist

es wahr, daß die Regierung den Antisemitismus , bezw . Herrn
Stocker noch kurz vor den Wahlen abschütteln wolle ? (Heiterkeit. )
Vrof Wagner meint , diese Frage wäre wohl durch Herrn

Stöcker in seinem Vortrag klar gelegt . 2) Wie verhält

fick ftert Hofprediger Stöcker zu dem Artikel der „ Nordd . Allg .

Zig 3) Wann gedenkt Herr Stöcker uns über den Prozeß

Backer zu bettchten ? — Hofprediger Etöcker : Die beiden ersten
Fragen habe er beantwortet . Bei der dritten meine er , daß
wir alle von diesem Prozeß genug haben . ( Ungeheure Heiter -
kttt . ) — Es sprachen hierauf noch ein Tischler Johns , welcher
die Abgeordneten der Arbeiterpartei in Schutz nahm und schließ-
lich in Folge großer Unruhe abtrat und ein anderer „Arbeiter ".
der für das konservativ -chttstlich -soziale Programm in heftiger
Weise Antrat . — Hierauf wurde unter Hochrufen aus Stöcker
und Wagner die Versammlung um 11 Uhr Nachts geschloffen .

dt ». Zur Bewegung aegeu die Sonntags - und
Ueberzeitarbeit im Buchbtndergewerbe hat die hiesige
Buchbinderinnung in einer am 16. d. M. stattgehabten außer »
ordentlichen Versammlung , zu welcher auch der Vorstand des
hiesigen Unterstützungsvereins der Buchbindergehilfen einge -
laden worden und erschienen war , Stellung genommen . CS
handelte sich hierbei speziell um das Verhalten der Innung « -
meister gegenüber dem von den Gehilfen gefaßten Beschlüsse ,
„ vom 20 . d. M. an nur noch gegen einen Lohnzuschlag von
25 , bezw . 33 ' / , pCt . an Sonntagen oder nach Feierabendzeit
zu arbeiten . " Die das Wort ergreifenden Meister gaben
die Erklärung ab , prinzipiell mit der thunlichsten Be -
seitigung der Sonntags - und Nachfeierabendarbeit ,
beziehungsweise mit der höheren Bezahlung derselben
einverstanden zu sein . Nur über den Zeitpunkt , von welchem
an die Lohnerhöhung für ausnahmsweise Sonntags - und Ueber »
stundenarbeit eintreten solle , waren die Meinungen gelheilt .
Es lagen hierzu dreierlei Anträge vor : Ein Antrag auf sofor -
tigen Eintritt deS erwähnten höheren Bezahlungsmodus , ein
zweiter Anttag des Herrn Trepplin , wonach der 1. November
d. I . und ein dritter Antrag , nach welchem der 1. Ja¬
nuar k. I . als Eintritts� Termin für die in Rede stehende
Extravergütung gelten sollte . Bei der Abstimmung gelangteder Trepplin ' sche Antrag zur einsttmmigen Annahme . Die hie «
stgen Gehilfen wollen nun , wie man uns mittheilt , über die
betreffende Angelegenheit noch einmal in öffentlicher Versamm¬
lung berathen , um hierauf ihren endailtiaen Beschluß — even¬
tuell auf Forderung des erwähnten Lohnzuschlages für Sonntags »
und Ueberstundenarbeit vom 1. Oftober d. I . an — den
Meistern kundzugeben , da die Gehilfen erfahrungsgemäß wissen ,
daß am 1. November die gute Geschäftszeil schon so gut wie
vorüber ist .

Der Ziseleur Herr F . Ludwig , Reichenbergerstr . 7,
sendet uns eine „Berichtigung " , deren sachlichen Inhalt wir
hiermit bringen : Die Nummer 217 des „ Berliner Vollsblatt "
vom 17 . d. M. bringt einen Bericht über die letzte Vereins »
Versammlung der Graveure , Ziseleure und Berufsgenoffen . Es
wird in dem Bettchte gesagt , daß der über die Sonntagsarbeit
vernommene Delegirte der lokalen Krankenkasse sich aus Leibes -
krästen gegen die Resolution in ' s Zeug legte , dabei wird aber
verschwiegen , warum jene Resolution angefochten wurde . Aller -
Vings habe ich angezweifelt , daß durch Annahme dieser Refo -
lution der Sache ein auter Dienst geleistet werde ; ich hatte den
Eindruck , daß es sich hauptsächlich darum handle , der Behörde .
welche sich gestattet hatte , die freie Vereinigung zu übersehen ,
„ ein Uttheil aufzudrängen . " In Bezug auf die amtliche Ver »
nehmung selbst bin ich in der Lage , nachzuweisen , daß ich ganzcnlschieden für Verbot der Sonntags arbeit eingetreten , auch die
speziell gestellte Frage , ob bei event . Verbot der Sonntags »
arbeit unsere Konkurrenzfähigkeit dem Auslande gegenüber leiden
würde ebenso bestimmt verneint habe .

Ehremberg , 18 . September . In der öffentlichen Volks »
Versammlung , welche hier am 14 . d. Mts . tagte und von zirka
700 Personen besucht war , refetttte der Stadtverordnete Herr
Görckr aus Berlin über : „ Die Sonntagsruhe und die Ar«
beiterschutzgesetzgebung". Redner erklätte : Die ganze in »
dustttelle Entwicklung bringe früher nie gekannte Erscheinungen
zu Tage , die Lage des Arveiters verschlechtere sich von Stunde. . . cJLs . toJL _la . i c. i ~
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Gunst der Arbeiter , geben vor , für die arbeitende Bevölkerung
einzutreten - aber bei diesem Vorgeben habe es auch sein Be¬
wenden . Das Arbeiteischutzgesetz gebe dey Beweis dafür , daß
nur die Arbejterpattei für die Arbeiter ernstlich eintrete . Es
ist Tborhert oder Bosheit , vorzugeben , daß das Einschreiten
des Staats die Freiheit des Bürgers vernichte . Staatshilfe ,
Hilfe eines Volkes durch seine Gesetzgebung ist edle , großartige
Selbsthilfe . Redner besprach dann die einzelnen Punkte des
Arbeitcrschutzgesetzentwurss . Die Einführung des Maximal -
arbeitstages sei das richtige Mittel , die Arbeitsgelegenheit zu
vermehren und die Vagabondage abzuschaffen , was die Konser »
vativen durch Arbeiterkolonien erreichen wollen , dadurch aber
dem freien Arbeiter die Arbeit nehmen und ihn zum Vaga -
bonden machen . Er wies ferner nach , daß der Maximalar -
beitstag dem Arbeiter den Lohn nicht verkürze sowie auch die
Industrie nicht schädige . Ueber die Reform der Frauenarbeit ,
Verbot der Kinderarbeit und Regelung des Lehrlingwesens zogRedner das Gefühl der Sittlichkeit zuerst in Betracht , hob
dann noch hervor , daß es ihm nicht Anfalle zu verlangen , die
Frauenarbeit gänzlich abzuschaffen ; die Regelung der Frauen -
arbeit beziehe sich aus die industrielle Frauenarbeit , welche dem
Manne so erhebliche Konkurrenz mache . Bezüglich des Verbots
der Kinderarbeit schildert Redner noch in drastischer Weise die
Ausführungen des Herrn Hofrath Ackermann im Reichstage .Er wies ferner darauf hin , daß durch die KinderarbAt der
Klassenhaß genährt würde . Die Innungen unterzog Redner
einer scharfen Kritik : durch die Innungen könne der Rückgangdes Handwetterstandes nicht aufgehalten werden . Er kam dann
auf die Ausbildung der Lehrlinge und die Verwendung der -
selben zu häuslichen Arbeiten seitens vieler Handwerksmeister
zu sprechen und krittfitte die Ausführungen deS Herrn Windt -
horst im Reichstage , „ daß derjenige einen guten Familienvater
abgebe , welcher in sAner Jugend Kinder wiegt " . Redner wies dann
auf die Zuchthaus - und Gefängnißarbeit hin , welche er für höchstschädlich für den freien Arbeiter bezeichnet . Dem freien Ar »
heiter nehmen sie die Arbeit und er würde oft durch die Noch
zum „ Vagabonden " . Wolle man den KlAn - Handwerker gegen -üher dem Großkapital schützen , so dürfe man den Zuchthaus -
resp . Gefängnißarbeiter nicht in der seitherigen Weise de «
schästigen: eine Regelung der Gefängnißarbeit sei dringendnothwendig . In Betteff der Sonntagsruhe trat Redner , wenn
auch nicht aus denselben Gründen wie andere Parteien , für
deren Ahschaffung ein , man verlange aber nicht , daß am Sonn -
tag alles ruht ( wie Gegner durch ihre lächerlichen Berichte vondem Anhalten der Schiffe auf offener See , der Eisenbahn auffreiem Feld u. f. w. behaupten, ) sondern nur , daß einem jedemArbeiter nach 6 lägiger Arbeit ein Ruhetag gesichert wird . DieArbeiter sowie die Industrie würden durch ' die Einführung derSonntagsruhe keinen Schaden erleiden . Hiermit schloß Redner
seinen mit großem Beifall aufgenommenen Vottrag . Nachmehrfacher vergeblicher Aufforderung des Vorsitzenden, sowiedes Referenten , daß Gegner ihre Ansichten aussprechen mögen ,meldete sich ein Schloffer Herr Breil zum Wott . Er erklätte sichmit den Ausführungen des Referenten einverstanden und er »
suchte die Versammlung , dahin wirken zu wollen .daß die noch ausliegenden Petitionslisten recht viel Unter -
schriften erhallen . Der Referent erklärte dann nochdie gegen seine Person in Umlauf gesetzten Zeitungs -berichte für Lug und Trug und ersuchte die Versammlung ,für die Sache der Arbeiter weiter zu wirken , damit , wennwieder die Arbeiter ihre Stimmen zur ReichstagSwahl abgeben ,auch in unserem Wahlkreise ein Vertreter der Arbeiterpattei
aus der Wahlurne hervorgeht . Folgende Resolution wurde
von der Versammlung angenommen : „ Die heute am 14. Sep¬tember tagende Volksversammlung spricht ihr volles Einver »
ständniß mit den Ausführungen des Herrn Referenten aus ,und wird bestrebt sein , in diesem Sinne thatkrästigst zu wirken .
Die Versammelten werden zu jeder Zeit für die Besserung der



gesellschaftlichen Zustände mit allen gesetzlichen Mitteln ein -

beten .
Der Töpferstreik in Velten hat immer noch kein Ende

erreicht . Trotzdem die Fabrikanten schon einige Male VerHand -

lungcn mit den Streikenden zurückgewiesen haben , find doch die

Töpfer Veltens fast alle noch der Fahne treu gebicben . Es ist
dies um so erfreulicher , wenn man bedenkt , daß fich die Ver -

heiratheten scbon seit 1 Mai mit einer wöchentlichen Unter -

stüyung von 9 M , die Unverheiratheten mit einer solchen von
5 M. durchschlagen müssen . Alle find davon überzeugt , daß
im Interesse des Gewerks und zur Ehre der Streikenden der

Kampf bis zu einem fiegreichen Ende geführt werden muß . —

Am Sonntag , den 13. d. Mts . , tagte hier eine öffenttiche Volks -

Versammlung in welcher Herr Görcki aus Berlin einen Vortrag

hielt . Dieselbe war von ca . 600 Personen besucht . Der Re -

serent sprach fich sehr anerkennend aus über den regen Geist ,
der unter den Streikenden herrscht nach so langer Arbeitsein -

stellung und ermahnte so zu bleiben und auszuharren bis zum
Siege . Er sprach ferner über die Innungen , wie fie find und

sein müßten , und erklärte darauf hin , daß die Jnnungsmeister
stets unsere Gegner waren und noch find . In der Debatte

wurde das Lehrlingswescn kritifirt und darauf hingewiesen , wie

schlecht viele unserer Fabrikanten ihre Lehrlinge behandeln . Leider
aber waren die Fabrikanten in der Versammlung nicht erschienen .
Die Streikenden werden kämpfen so lange , bis die Fabrikanten
ihre Gefinnung ändern , erst dann nehmen wir die Arbeit wie -
der auf , andernfalls würden fie es vorziehen , lieber den Ort zu
verlassen . Es wurde folgende Resolution angenommen : die

Vers , beschließt , den Streik nicht früher für beendet zu erlla -

ren , bis die Fabrikanten gewillt find , die „ungelernten� Töpfer ,
— welche fie an Stelle der Streikenden eingestellt haben — ,
wieder zu entlassen und betreffs der Lohnfrage mit den Ge -

sellen fich geeinigt haben . Letztere werden in dieser Hinficht
ein gutes Entgegenkommen zeigen . Hierauf sprach fich der Re -

serent noch dahin aus , daß er dafür Sorge tragen werde , daß
die Arbeiter Deutschlands die Streikenden nicht verlassen , son -
dern durch rege Unterstützung zum Siege verhelfen werden .

Kassel , 17. September . Am Montag , den 14 . d. M. ,

sollte hier eine öffentliche Versammlung stattfinden , in welcher
der Vertreter des vierten Berliner Wahlkreises , Herr Reichs -

tags - Abgcordnetcr Pfannkuch . über den Arbeiterschutzgesetz -
Entwurf referircn wollte . Die Versammlung konnte jedoch
nicht abgehalten werden , da fie auf Grund des § 9 des

Sozialistengesetzes polizeilich verboten wurde . Eine zweite all -

gemeine Arbeiterversammlung , in welcher ein « Petition an den

Reichstag für Annahme des Ar beiterschutzgesetz Entwurfs be -
rathen werden sollte , wurde gestern ' ebenfalls verboten .

Alle Schneider Berlins , Meister und Gesellen , werden
zu einer am Dienstag , den 22 . September , Abends 8V , Uhr ,
im Louisenstädtischen Konzerthaus , Alte Jakobstr . Nr . 37 , statt -
findenden öffentlichen Schneiderversammlung eingeladen , ver
Wichtigkeit der Tagesordnung wegen ist es Pflicht eines jeden
Kollegen , pünttlich zu erscheinen . ( Siehe Inserat am
Dienstag ) .

„ Freie Vereinigung der Vergolder und Kachgenossen " .
Versammlung am Montag , 21 . Sept . , Abends 8 Uhr , im kleinen
Saale des Herrn Keller , AndreaSstr . 21 . Tagesordnung : 1.
Abrechnung vom Stiftungsfest ; 2. Neuwahl des Vorstandes ;
3. Welcher von den bestehenden gewerkschaftlichen Vereinen der
Vergoldcr ist der leistungsfähigste ? 4. Verschiedenes, Frage -
kästen .

Oeffentliche Versammlung sämmtlicher Stuckateure
Berlins am Montag , Abends 8 Ubr , im Louisenstädtischen
Konzerthause , Alte Jakobstr . 27 . T. - O. : 1. Ueber den Werth
der �achvereine . Referent : Herr Mitan . 2. Verschiedenes .

Verein zur Wahrung der Interessen der Tischler .
Montag , den 21 . September , Abends 8 Vi Uhr , Naunynstr . 44 ,
Versammlung .

Gau - Verein Berliner Bildhauer . Dienstag , den
22 . d. M. , im Vereinslokal . Außerordentliche General - Ver -
sammlung . Tagesordnung : Berichterstattung des Delcgirten
Kollegen Buda über die im Mai in Stuttgart stattgehabte
Generalversammlung .

Der Bezirks - Verein der arbeitenden Bevölkerung
im Süd - Wcsten Berlins hält am Montag , den 21 . Septem¬
ber, Abends 8 Uhr , in den „ Kaiserhallen " , Alte Jakobstr . 118 ,
seine ordentliche Versammlung ab . Tagesordnung : 1. Statut¬
änderung . 2. Vortrag . 3. Vetschiedenes . Zahlreiches Er -
scheinen der Mitglieder ist nothwcndig , auch werden dieselben
auf das gestrige Inserat nochmals aufmerksam gemacht . Gaste
willkommen .

Central - Kranken - und Sterbekasse der Maurer
„ Grundstein zur Einigkeit " (e. H. ) Oertliche Verwaltungs¬
stelle Berlin . Heute Vormittag 10 , Uhr im Salon zum Deutschen
Kaiser , Lothringerstr . 37 , Mitglieder - Versammlung . Tages -
ordnung : Wichtige Kassen - Angelegenheiten .

Gauverein der Maler . Dienstag , den 22 . September -
Abends 8V - Uhr , Alte Jakobstraße 83 , General - Versammlung-

Tagesordnung : 1. Kassenbericht . 2. Verlesung der Mit¬
glieder . 3. Abrechnung vom Kränzchen . 4. Wahl eines Schrift -
führers . 5. Verschiedenes und Fragekasten . Mitglieder haben
Zutritt gegen Vorzeigung ihrer Vcreinskarte .

Oeffentliche General - Versammlung sämmtlicher
Zimmerleute Berlins und Umgegend am Sonntag , den
20 . September , Vormittags 10 Uhr , in der Tonhalle , Friedrich -
straße 112 . Tagesordnung : Die Stellung der Zimmerleute
Berlins zu einer Lohn� Erhöhung im nächsten Frühjahre . Von
der Betheiligung an dieser Versammlung wird es abhängen ,
dresbezügliche Beschlüsse zu fassen . Die Herren Arbeitgeber
find zu viescr Versammlung eingeladen .

Arbeiter - Beztrksverei « der Rosenthaler Vorstadt .
Montag , den 20 . September , Abends 8 Uhr, in Kurzmann ' s
Salon , Bergstr . 68 , große Versammlung . Tagesordnung :
1 Vortrag des Herrn Rechtsanwalt Freudenthal . 2. Dis -
kusfion . 3. Verschiedenes . 4. Fragekasten. - Die Mitglieder
werden ersucht , zahlreich zu erscheinen . Zur Petition für den
Arbeiterschutzgesetz Entwurf werden Unterschristen entgegen ge-
nommen und Listen ausgegeben bei : Kaspar , Swinemünder -
straße 18, II . ; Kufahl , Wollinerstr . 11 « Laden ) ; Zulm , Stral -
sunderstr . 13 ( Barbiergeschäft ) ; Ballmüller . Veteranenstr . 28
( Laden ) und in der Versammlung .

Große Kommunalwähler - Versammlung am Sonntag ,
den 20 . September , Vormittags lO' /i Uhr , in Donath ' s Salon ,
Alt - Moabit 89/90 . T. - O. : 1. Ergänzungswahl des Wahl -
Komitees . 2. Die berorstehenden Wahlen . 3. Diskusfion . Zu
dreser Versammlung ist der Vertreter des 40. Bezirks , Stadt¬
verordneter Gericke , eingeladen .

Ortskrankenkasse der Maschinenbau - Arbeiter und
verw . Berufsgenoffen zu Berlin . Heute Vormittag 10 Ubr,
außerordentliche Generalversammlung der Mitglieder im
Louisenstädtischen Theater , Dresdenerstr . 72 —73 . Die sehr
wichtige Tagesordnung wird in der Versammlung bekannt ge-
macht .

Driefkasten der Redaktion .
% w *

Wollen Sie gefälligst in Zukunft Ihre
Manuskripte nur auf einer Seite beschreiben .

H. S . 999 . Zwei .
W. B . Bereits erledigt .
Kisten - und Koffermacher . In nächster Nummer .

Große

gwmmnniiliimhlrr - versulmlllüg
am Sonntag , den 29 . September , Vormittags Istv - Uhr ,

in Donath ' s Salon , Alt - Moabit 89| 90,
Tagesordnung :

1. Ergänzungswahl des Wahl - Komitees .
2. Die bevorstehenden Wahlen .
3. Diskusfion . _ m

Zu dieser Versammlung ist der Vertreter des 40 . Bezirks ,
Stadtverordneter Gericke , eingeladen . ( 2253

Arbeiter - Bezirksverein der Oranienburger
Vorstadt und des Weddiug .

Dienstag , den 22 . September , Abends 8 Uhr ,

Berfamntlnttg
im Wedding - Park , Müllerstraße 178 .

Tagesordnung ' 1. Vmtrag des Herrn Baake über :

„Bauernkriege " . 2. Diskusfion . 3. Verschiedenes . 4. Frage -
tasten. — Gäste willkommen . Um zahlreiches Erscheinen ersucht

22S0f DerVorstand .

Mezirksverein des werkthätigm WolKes
der Schönhauser Mörstadt .

Dienstag , den 22 . September , Abends 8Vi Uhr ,
in Meister s Lokal , Schönhanscr Allee Nr . 161 :

Versammlung .
Tagesordnung : 1. Vortrag des Herrn K e n d z i o r a über :

„ Natur und Kultur " . 2. Verschiedenes . 3. Fragekasten . —

Gäste willkommen . Neue Mitglieder werden aufgenommen .
Die Mitglieder werden auf § 5 des Statuts aufmerksam

gemacht . [ 2209

VtlkilliMg der densscheii Mnüek .
Montag , den 21 . September , Abends 8 Vi Uhr :

Berfammlung
in Gratweil ' s Bierhallen , Kommandantenstr . 77/79 .

Tagesordnung wird in der Versammlung bekannt gemacht .
Die Mitgliedsbücher können in Empfang genommen werden .
Um zahlreiches Erscheinen ersucht 12214

Der Vorstand .

W. - KepVmiii s. d. Gstea Keck«.
Dienstag , den 22 . Septbr . , Abends 8V1 Uhr :

V er sammlnng
in Aelter ' s Lokal . Andreasstraße Nr . 21 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Herrn Dr . Etahn über : „ Die Ewigkeit

der Welt und die Zeitlichteit ihrer Gestaltungen " .
2. Diskusfion . 3. Verschiedenes « Wahl der Kontroleure ) .
�

�Neue° Mitglieder werden aufgenommen . Gäste haben Zu -
tritt . - Die Petition zum Arbeiterschutz - Gesetz liegt zur

Unterzeichnung ans . - Um zahlreiches Erscheinen ersucht

22211 Der Vorstand .

Arl>. -Kts. -Vtt. dn R«sech . Vorst.
Montag , den 21 . Septbr . Abends 8 Uhr ,

in Kurzmann ' s Salon , Bergstiaße 68 :

Große Versammlung .
Tagesordnung :

1. Vortrag des Herrn Rechtsanwalts Freudenthal .
2. Verschiedenes .
3. Fragekasten .

Die Mitglieder weiden ersucht , recht zahlreich zu erscheinen .

Gäste , durch Mitglieder eingeführt , haben Zutritt . [ 2251

Freireligiöse Gemeinde .
Sonntag Vormittag 10 Uhr Rosenthalerstr . 38 : Vortrag

* eS
Montag Abend 8Vi Uhr Niederwallstr . 20 ; Beschließende

Versammlung . [ 2205

Eevtral - Ärankea - und Sterbekasse
der Fabrik - u . Haudarbeiter b. Geschlechts

( E. H. , Dresden ) , örtl . Verw . Berlin .

Mitglieder - Versammlungen :
Für den Nordwesten , am Sonntag , den 20 . d. Mts . ,

Vormittags lO' /i Uhr , im Lokal des Herrn Schwarz ,
Bandelstraße 35 ( Moabit ) .

Für den Nordosten Sonntag , den 20 . d. MtS . , Vor¬
mittags lOVi Uhr , im Lokale des Herrn Trieschmann ,
Weinstraße Nr . 11. [ 2197

Für den Süden Dienstag , den 22 . d. Mts . , Abends
3Vi Uhr , in Reche ' s Salon , Fürstenstraße Nr . 18.

Für daS Zentrum Dienstag , den 22 . d. Mts . , Abends
8' /i Uhr , in Arndt ' s Restaurant , Neue Friedrichstraße 44 .

Mitgliedshuch legitimirt !
_

D e r V o r st a n d.

Bezirksverein d. arbeitenden Bevölkerung
des SW . Berlins .

Montag , d. 21 . Sept . , Abends 8 Uhr ,
im Restaurant Kaiserhallen , Alte Jakobstraße 118 :

22201 Versammlung .
T. - O. : 1. Statutenänderung . 2. Vortrag . 3. Verschiedenes .

Gäste willkommen .
_

Große Versammlung
d. Fabrik - u . Handarb . Berlins

heute , Sonntag , Vormittags 10' / : Uhr ,
Linienstr . 30 bei G o l l e.

Tagesordnung : Arbeiterschutzgesetz . Ref . : Herr Tischler¬
meister Mitan . — Alle Arbeiter ohne Unterschied find zu
dieser Versammlung eingeladen . Um rege Theilnahme bittet

2210 ] Der Einberufer .

Montag Abend 8 ' 4 Uhr findet eine

Vers am mlung
des

Deterns zur Waliruug detlafctclfen llerTapkzner
bei Gratweil , Kommandantenstraße 77 - 79 , statt .

Tagesordnung : 1. Die Zentralisation der Fachvereine .
2. Verschiedenes . [ 2219

Der Zutritt steht jedem Taverirer frei .

UntttliühunMttkii , d. MchllMr .
Montag Abend 8' / , Uhr bei Rieft , Kommandantenstraße

71 —72 : Kollege Vonhoff über : Musterzeichnen und - schneiden .
Gäste willkommen . _ _ _ _ _ _ [ 2230

Oeffentliche

Kmm««Imh>tt -VttsWiilliiilg
Montag , den 21 . d. M. . Abends 8 Uhr ,

in Gründer ' s Salon . Schwerinstraße Nr . 26 .
Tages - Ordnung :

1. Die bevorstehende Kommunalwahl . Referent : Stadtv .
Herr Paul Singer .

2. Diskusfion .
3. Ausstellung deS Kandidaten im 8. Kommunalwahlbezirk .

2226 ] _
Das Wahl - Komitee .

Für Leitspindeldreher
und Berufsgenoffen beginnt am 5. Ottober ein neuer Kursus

zum Ausrechnen der Räder für alle vorkommenden Gewinde ,
mit erforderlichem Vor - Unterricht im Rechnen mit Brüchen ,
Dezimalbrüchen k .

_

Roh - Tabak .
Preiswerthe Sumatra - Decken ä 160 , 225 , 275 , 360 Pf „

wie billige Umblatt - und Einlage - Tabake empfehlen

Bergemann & Donisch ,

Allen Freunden und Bekannten zur Nachricht , daß meine
Irebe Frau am heutigen Tage von einem kräftigen Junge »
entbunven ist . $222

Berlin , den 18. September 1885 .

_
Herrn . Glaubitz , Andreasstraße 17.

Der geehrten Nachbarschaft , namentlich den Frauen der
Mitglieder des „ArbeiterbezuksvereinS für den Osten " empfiehlt
' Frau Sckzulzr , Stadthebeammtf

2227 ] Weberstraße Nr . 9.

Loome znr

Kgl . Preuss . Kl . - Lotterie
1. Klasse : 7. u. 8. Oktober .

Orlcrtnale : >/« 45 ' / - JI . , f. alle 4 Kl . 77 M.
Amheile ; ' / « v8 y, , >/ „ y, .

Mk. 17 SV. 4,30 2,20 1,10
Der Preis ist für jede Klasse derselbe . [ 2232

Itothe Kreuz - Loose a 5,50 Ml . inkl . Liste .

Richard Schröder ,
am Gendarmenmarkt .

46 ,

Omnibus - Haltestelle am Schönhauser Thor .

Schönhauser Allee 183 .
Im Lelhhans
Verkauf von 12 000 eleg . Herbst - u. Winter . Paletots für 10,

™ ; J0 Hl>m°d. Anzüge für 12, 15, 20 - 36 M
Reichhalt . Lag . Berlins . Auch für corpl . Pers . Paffendes . Ein -
segnungsam . v. 12 Mk . an , Damen - Mäntel , Knab . - u. Burschen -
Sachen , Uhren , Hüte , Koffer , Schlafröcke -c. Die Verwaltung -

M — Omnib . u. Pferdeb . wird vergüt . swww 12206

s
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[ 2213 C. , Alexanderstraße 88 .

Zur Anfertigung
von

Damrn und Kinderkleidern
empfiehlt fich [ 2086

Luise Mahler , o , Münchebergerstr . 33 , n .

2 gute Pianos , 10 und 15 Thlr . , Oranienstr . 4, II . l . [2223

ÄanorienhäOne , Roller , keine Schopp , u. Weibch . billig -
Mittenwalderstraße 53 , Hof Keller . _ _ _ _ [2201
Tischler - Handwerkz . z. verk . Genthinerstr . 42 Ii . Gerlach�

Ein separater Saal zu etwa 60 Personen zu Vorstands -
Eitzungen -c. , namentlich für Gewerkschaften , ist $
haben Weberstraße 22 ( Herberge ) . [ 2 #

Eine s. Schläfst , für 2 Herren Reichenbergerstr . 167 , aw
Thor . 3 Tr . FenSke . | 2229

E. g. Schläfst . , Zim . allein . b . Wolff , Sophienstr . 33, H. 3Tr . [2228

Arbettsmsrkt .
Guter Rockschneider auf Woche

2218 ] _ _ Fürbringerstr . 16 , 2 Tr . �
Tüchtige Korbmachergesellen erh . lohnende Be -

schäfttgung . [ 2225] Schmidt u. Co . , Prinzenstr . 18.

Einen Drechsler auf Galanterie und Kandelaber verl .
2217 ] Böhme , Oranienburg erstr . 4.

Ein Lehrling auf feine Lederarbeit wird gesucht .
2216 ] _ _ Carl Brandt . Eisenbahnstr . 36 - , ll .

_

Einen Bildhauer - Lehrl . verl . Schmidtchen , Naunynstr . 88 . [2230

Ein ordentlicher Pantinenmacher findet dauernde Be -

schäfttgung bei Frau Henkel in Mariendorf b. Tempelhof . [21' *

Verantwortlicher Redakteur IL Troutzei » in Verlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW , Beuth straße 2.


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

